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Karl Friedrich, Yetter, ClielSen

Die integrierte Gesamtsdrule - ein Beitrag zur Friedenspädagogik

Gegenstand dieses Aufsatzes sind Überlegungen zum Problem der Integration der
Sonderschule in die Gesamtsdrule unter dem bisher kaum nodr beadrteten Aspekt
der Friedenspädagogik. Wichtig erscheint die grundsätzlidre Einstellung, deren
entsdreidender Blid<punkt im gesellsdraftspolitisdren Bereidr zu sucihen ist: durch
die Integration der Sondersdrule in die Gesamtsihule über eine Neuorientierung
im Schuhvesen eine Befrieclung der Konfiktsituationen (und deren Ursadren durch
gleidrzeitiges Einwirl<en auf die Strukturen der sozialen Umwelt) innerhalb unserer
Gesellsdraft zu bewirken - also edrte Friedenspädagogik zu treiben.

Dies bewußt zu madren ist Anliegen d,es Kapitels I.
Ist die prinzipielle Zustimmung zur Integration der Sondersdrule in die Gesamt-
schule erst einmal vorhanden, dann stellen sidr Organisationspläne und Integra-
tionsvorschläge ebenfalls bald ein.
Dies für die in der Sprachheilarbeit tätigen Pädagogen zur Diskussion zu stellen,
ist Anliegen des Kapitels II.

I.
Die Landung der ersten Mensdren auf dem Mond hat auch den letzten Zweifler
davon überzeugt: die Zukunft hat schon begonnen! Zumindest im Weltraum -unC bei uns auf der Erde? Der Hamburger Philosoph C. F. v. WuzsÄcrrn wurde
1969 zum Berater der Bundesregierung »in Sadren Friedensforschung, die gleichsam
im Brennpunkt jeder Zukunftsforsdrung steht, ernannt« (,,Spiegel" vom 10. 11. 1969,
S. 204). Zukunftsforschung impliziert Friedensforsdrung. Daraus folgert, die Men-
sdren können nur in einen Leben voll Frieden eine glückliche Zukunft haben.

So rief Papst Peur rr. "alle Menschen guten Willens« auf, am 1. 1. 1968 in aller
Welt einen "Tag des Friedens« zu begehen und mit diesem "Welttag des Friedens"
jedes kommende ]ahr im Friedensdenken zu beginnen - ein tiefsinndges Mahn-
wort, das jedoch Gefahr läuft, als semantisdre Wortmacherei interpretiert zu werden,
wenn mit der Mahnung zum Frieden die Verteidigung von "Geredrtigkeit und
Freiheito unter Aufopferung des Lebens als Dienst an Land und Leute hingestellt
wird. Friedensdienst durch die .Politik der Stärke* eines ,,Volkes in Wafien..?
Eine soldre Friedenspolitik sät Mißtrauen und Feindsdraft, Sie führt früher oder
später zur Katastrophe (vgl. Rör-rNc, S. 129).

Der wegen des Triumphes der Waffen bestehende Frieden als Nicht-Krieg ist ein
negativer Frieden (vgl. Röling, S. 87), ein Wafienstillstand - bis eine "Versdrie-
bung des Gleidrge'rvidrtes eintritt«! Frieden, positiver Frieden, kann nur bestehen,
wo ein Leben nadr einer gemeinsam anerkannten Ordnung möglidr ist; wo Kon-
fikte nidrt mit Wafiengewalt gelöst werden; wo der Versudr unternommen wird, die



Ursadren der Konflikte zu beseitigen - Ursachen, welche durdr die Waffen selbst
gegeben sein können, aber audr durdr Armut und Diskriminierungen.
Diese Probleme bestehen nicht nur zwisdren den versdriedenen Staaten, sonclern
ebenso in den einzelnen Gesellschaften selbst. Hier handelt es sidr um den inneren
Frieden: Burgfrieden, Hausfrieden, Betriebsfrieden, Landfrieden (nidrt verstanden
als Methoden zur Erhaltung unerträgli<*rer Zustände, als subtile Mittel von Etablier-
ten zur Siiherung des Status quo) sind in ihrem gesellsdraftlidren Kontext gewich-
tige Probleme des Bildungswesens, cler Erziehung und des Unterrichts: der Schule!
Hier werden die Einstellungen und Verhaltensweisen geübt, die dem Frieden
dienen oder nicht dienen.

1, Aussage

Die Gesamtschule ist durch die Integration der Sondersdrule praktizierte Friedens-
pädagogik.

2. Ausführung
Kaum einen Menschen wird es geben, der sidr nicht den Frieden wünsdrt und
ersehnt. Überall ist dieser Wille zum Frieden spürbar: im Stoclüolmer Inter-
national Peace Researcrh Institut, in der UNO, bei den Menschen auf der Straße -heute will fast jeder den Friedeu, der laut Bundespräsident HEINEMANN ein >rGebot
für uns alle ist" (Abschlußkundgebung der 20. Ordentlichen Hauptversammlung des
Deutsdren Roten Kreuzes am 20. 6. 1970 in Hannover).
Was aber ist Frieden?

2.7. F rieilenspödngogik
Das Problem des Friedens ist das Problem des Mensdren: Engagement für den
Frieden ist Engagement für den Mensdren, für Humanität. Frieden ist Wagnis, ist
der Ernstfall, in dem sich der Mensch zu bewähren hat. "Der Friede ist kein
paradiesisdrer Zustand, in den man gnadenhaft versetzt wird, sondern in der
modernen Welt ist er das immer wieder zu sidrernde Ergebnis einer konstanten
Ausoinandersetzung mit einer Vielzahl möglidrer Konflikte, die erst durdr die
Erziehung und Selbsterziehung unter Kontrolle zu bringen sind" (Röuns, VIII).
Frieden ist ein Prozeß auf eine menschtrichere Gesellschaft hin. Im Dienste am
Menschen dem Frieden näher zu sein, das ist ein Zusammenleben unter Achtung
des Mitmensdren, das ist ein Stück Friedensdienst. Frieden ist Friedfertigkeit -nadr innen und nadr außen: nid'rt nur als oin Problem der internationalen Bezie-
hungen, sondern audr als ein Problem der inneren Verhältnisse der in einem Staat
lebenden Menschen selbst und untereinander; ihrer Existenz in der ,industriellen
Massengesellsdraft und ihrer damit verbundenen Stereotypien und Aggressivitäten,
in denen sich immer mitmensdrensdrädigende Feindseligkeiten äußern.

Soll Frieden sein, dann muß die Frage nadr dem Zusammenhang zwischen Aggres-
sion und mensdrlicher Entwiddung gestellt werden. "Solange wir nidrt einen ent-
sdreidenden Schritt vorwärts bei der Gestaltung aggressiver Bedürfnisse gemacht,
das heißt, unsere Erkenntnisse über ihre Entstehung und Formbarkeit vermehrt
haben, ist jeder, der die mensdrl'idre Aggression zu verharmlosen geneigt ist, ein
unverantworttricher Wunsdrdenker.. (Mlrscnrnr-rcn, S. 206 

-212). Die beobadrt-
baren Formen der Aggression sind mannigfaltig: sie reichen vom bösartigen Streit-
gespräch über Vorurteile bis zur zerstörenden Gewaltanwendung. Menschliche
Aggressionen lassen den Frieden ständig als oine jllusionäre Hoffnung ersdreinen.

Alexander Mitsdrerlich gelangt in seiner Rede anläßlidr der Verleihung des Frie-
denspreises des Deutsdren Bud-rhandels zu folgender Feststellung: "Uberblid<t man
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den Erdball als ganzen, dann kann freilich dieser unser Friedenspreis nur als Trost-
preis für Erfolglosigkeit verstanden werden. Man könnte geradezu fragen: Werden
hier Narren ausgezeidrnet, die allem Ansclein zttm Trotz an der Möglidrkeit fried-
Iicher Konfliktlösungen zwischen Menschen festhalten?" (Mitsdrerlich, S. 206 - 212).

Der Weg zum Frieden ist lang, doch am Streben nadr Frieden muß festgehalten
werden, will die Mensdrheit national und ,international einer glfi&lichen Zukunft
entgegensehen: Friedensforschung stellt sidr als Aufgabe. Diese muß futurologisdr
die Ursachen der Konflikte und die Bedingungen des Friedens analysieren und von
dort Voraussagen und Lösungsmöglidrkeiten für Konfliktsituationen anbieten.
wissensdraftlidre Friedensforsdrung kann aber nidrt als reine Theorie für sidl
bestehen, sondern sie bedarf, um ihr Anliegen zu realisieren, der Praxis: Friedens-
pädagogik! Diese will Friedfertigkeit begründen und "die Erhaltung des Friedens
zu einer wirklichen Domäne der Pädagogik . machen. (HeNrrc, S. 15), denn das

"fundamentale Problem einer Sidrerung des Friedens ist in der Tat erzieherisdrer
Art" (Röhrs, VII).
Friedenspädagogik hat es mit einer friedlosen Welt zu tun, mit unfriedfertigen Ge-
sellschaften und unfriedfertigen Menschen. Praktisdre Friedenspädagogik impliziert
aus ihrem Wagnis als Ernstfall irnmer eine Konfliktsituation. Das Ziel d,er Friedens-
pädagogik ist ein zum Frieden fähiger, ein neuer Mensdr. "Dies klingt vielleidrt zu
sidrer, zu stolz, aber das ist eben das Merkmal und die Wahrheit unserer Zeit, die
sich so sehr von den vergangenen Geschichtsepochen unterscheidet. Neue Aufgaben,
die uns erwarten, verlangen tatsädrlich neue Mensdren. (Sucnooor,srx, S. 117).

2.2. Aspekte gesells&aftli&en U n-F riedens
Heute müssen ständig mehr Mensdren gesdrult und ausgebildet werden, damit die
moderne Industriegesellsdraft bestehen kann. Hierbei werden oft alte Spannungen
und Vorstellungen vergangener Gesellsdraftsformen sid-rtbar, die sich eine indu-
strielle Gesellschaft des 20. Jahrhunderts nicht leisten kann, ohne sidr selbst deu
Todesstoß zu versetzen. Das Wissen um die Notwendigkeit der Sdrulung und För-
derung aller verfügbarer Intelligenzbereiche wird belastet von den stereot),pen
Meinungen, daß es immer einen bestimmt umgrenzten Raum an Dummheit in der
Cesel'lschaft gibt und gehen müsse.

Die Pädagogik und besonders die !-riedenspädagogik muß die durdr stereotype
Vorurteile unterprivilegierten und diskriminierten Mensdren aus ihrer nicht zufrie-
denstellenden Situation innerhalb des gesellschaftlidren Fortsdrrittsprozesses heraus-
führen. Sie muß ihnen das Rüstzeug geben, damit sie in der Hackreihe nidrt noch
tiefer sitzen - auf den Stufen einer Leiter, wobei von oben nach unten bis zu den
bedauernswerten Wesen ganz zuunterst herumgehackt wird mit der Lüge der
Diskriminierung gegen andere im Munde, die nidrts anderes ist als das verlogene
Abbild des Vorurteils gegen sidr selbst! Welcher Aspekt cler "sorgfältig durch
Erziehung zu Vorurteilen hergestellten Dummheit, der sozial hergestellten Dumm-
heit« (Mitsdrerlidr, S. 206 -- 212).

Herangezüchtet werdcn solche Stereotypien bereits in den Kindermärchen, wo das
häßlidre Mäddren von der Frau Holle nidrt belohnt wird, weil es faul ist; das
sdröne Mädchen aber ist gut und fleißig. Für die "schmutzige Jungfrau., an der
das Pech hängen bleibt, wird aus Holle die Hölle: sie ist zeitlebens gebrandmarkt

- das Gesicht verrät den Charakter, das behaupten die Psycho-Physiognomen
Kupfer und \A/erner laut »Bild«-Zeitung vom 14. 2. 1968. "Der einzige Erfolg
solcher Artikel dürfte es sein, Mensdren, die unharmonische Gesichtszüge haben -und sidrerlidr darunter leiden - noch mehr von ihren Mitmensdren zu isolieren.
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Begehen sie wirklich ein Verbredren, so sollte die Gesellsdraft erst einmal die

Sdruld in der Umwelt dieser lvlensihen und vor allem in den gesellsdraftlidren
Normen sudren* (JaNrzrN, S. 61). Das trifit zu. Und mehr noch: in der Umkehrung
können Mitmensdren wegen und gegen derartig Behinderte mit dem Gefühl der
redrtmäßigen Flandlung sdrwerwiegende Verbred'ren begehen - etwa wie die ver-
muteten Brandstiftungen 1969 in Absberg (Mittelfranken) und in Aumühle bei
Fürsteneck in Niederbayern.
Cesellsdraftlidrer Un-Frieden überall.

"Die Normensysteme der Erwadrsenenrvelt und des gehobenen Bürgertums zum
Beispiel bereiten vielen jugendlichen große Schwierigkeiten, weil sie gezwungen
rverden, einem Bild nadrzurennen, das sie dodr njdrt erreichen können. Das verur-
sacht bei vielen jungen N{ensdren Sdruldgefühle und Angste, weil sie glauben,
Yersagt zu haben und >nidrts wert( zu sein. Derartige Sdruldgefühle schlagen nul]
in Verbitterung und Haß um. Da die Jugendlichen das verhaßte Normensystern
der Erwadrsenen nicht von heute auf morgen verändern können. rotten sie sidr
zusammen und sdraffen sidr innerhalb einer Bande ein System von Spielregeln
und Normen, das ihre Schuldgefühle beseitigt, sie von ihren Angsten befreit und
ihnen die Möglichkeit bietet, gegen die miese >Spießigkeit< der Erwadrsenen hand-
fest zu rebellieren. »Nimm dir, was du brauchst!< und >Laß dir nichts gefallenlr
lauten die Paroleno (Jantzen, S.43). Der dlrdr Mörderhand ersdrossene Ronnnt
Krxur»v erkannte klar: "Der gewalttätige Jugendlidie cles Gettos protestiert nicht
einfadr gegen seine Lebensbedingungen, sondern versudrt, seinen Wert und seine
Würcle erls lMensch geltend zu machen - uns zu bedeuten, daß rvir seinen Beitrag
zlvar verachten, aber seine Madrt respektieren müssen.< (Kennedy, S. 39).

So steigen die Zahlen der Jugendkriminalität nadr Bundesinnenminister GtNscnrn
unter dem Einfluß der Gesellsdraft alarmierend an, und wer vorbestraft ist, bleibt
im Teufelskreis stecken, neue Straftaten begehend.

Wieviele ehemalige Sonderschüler sind an solcrh kriminellen Handlungen beteiligt,
wieviele sitzen in den Jugendstrafanstalten und wie oft kommt die Polizei wegen
irgendweldrer Delikte in die Sonderschule, deren Sc}üler dodr als wertvolle Glieder
in die Gesellsdraft von morgen einzuordnen sind - so lautet die Parole! Und
dennoch ist es in unserer Gesellsd'raft möglidr, daß nach Aussage des schleswig-
holsteinisdren Landesvorsitzenden des VDS, dem Sondersdrulrektor Cnunlnn (vgl.

"Spiegel" vom 27.10. 1969, S. 85) "behinderte Kinder in einem unverantwortlidren
Maß vernadrlässigt« werden.

"Bedenkt man, daß die sozialen Rollen dern Individuum wesentlicjh von außen her
automatisch zugewiesen werden und die >funktionelle Nützlidlkeit( in engem Zu-
sammenhang mit diesen Statuskriterien steht, dann muß in einer pragmatischen
Ieistungsorientierten Kultur der soziale Status des behinderten Menscihen a priori
als niedrig gelten. Der Behinderte wird in einer Bildungsgruppe eo ipso als sozial
minderwertig angesehen und folgli& als Unterprivilegierter behandelt werden.
(Enrnwarm, S. 315). Durdr die Barrieren, die dem Behinderten und Unterprivile-
gierten gegenüber aufgebaut werden, entsteht dessen Außenseiterrolle, »die zu
Versagenserlebnissen und zu einem Absinken seines Selbstwertbewußtseins führt. Die-
ses Gefühl wird dann oft zum Ausgangspunkt schwerer Fehlentwicklungen* (Eber-
wein, S. 3I7). Die so Unterprivilegierten werden zur out-cast, zu einer Gruppe,
die durdr das Vorurteil anderer sozial diskriminiert rvird. Eine subjektive Verfesti-
gung kann diese Out-cast-Zuordnung nodr zusätzlich erhalten, wenn sidr der
Unterprivilegierte wegen der stereot4ren Diskriminierung auch noch selber außer-
halb der Norm stellt, sich zum out-sider madrt.
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Yi9, ro ist zu fragen, kann sidr sozialisation, Enkulturation und personalisation
(vgl. WecuNen, S. 510 fi.) vollziehen?

2.3. F rieden dur ch bildungsp olitische N euorientierung
»Die Programme der Bildungseinridrtungen für die große Mehrzahl der BevöIke-
rung gehen von der vorstellung aus, daß unsere Cesellsdraft im ganzen wohl-
geordnet sei, daß jeder gut tue, sidr in diese ordnung einzufügä und durch
ubernahme einer ihm angemessenen Rolle zu Harmoniä und wählstand beizu-
tragen. Die spannungen zwischen Individuen und geselsdraftlidren zwängen, zwr-
schen Tradition und Zukunftserwartungen werden ausgeklammert. über die ver-
schiedenartigkeit der Lebensstile ro., F".sor.r, Generätionen, sozialen schid-rten,
nationalen systemen und über die sdrwere Kunst des bewußten Lebens mit der
versdriedenheit wird wenig gelehrt. Es wird nidrt verständlidr gemacht, daß darin
eine Bereicherung liegt« (Eoorrvc, S. 118).
Eine^soldre Bereidrerung wird mittels einer Neuorientierung im sdrulwesen durch
die 9esamtschu-le ermöglidrt, und zwar durch die integriertä Gesamtschule, welcl-re
die herkömmliihen schultypen zu einer einheitlidren sctrulform zusammenfaßt. Zu
diesen herkömmliclen sdrultypen zählt audr die sondersdrulg die 

"be.,f"lls 
i1 di"

Gesamtsdrule integriert werden muß, '"vill sidr die neue sdrulform mit Rectrt die
vorsilbe »Gesamt-« verdienen. unter diesem Aspekt ist die Gesamt-schule ,eine
soziale organisationsform mit weitestgehender sozialer Integration« (verband Deut-
scher sonderschulen, s. 58s), mit gleidren Bildungschancen audr für die sozial
unterprivilegierten sdrüler (vgl. MrscHxnn, s. 29g). Andernfalls wird die sonder-
schule in eine derart abgesonderte Randposition gedrängt, in welcher sie tatsächlidr
nur nodr als ein "Behinderten-Getto" (vgl. Mysdrker, s. 807) verstanden werden
kann. Das aber soll gerade nidrt sein. Die Gesamtschule soll vorhandene Klassen-
sihranken auflösen und die stere_otlr)en Diskriminierungen der Gesellschaft gegen-
über den Behinderten, insb-esondere gegenüber den Entlaßschülern der bish"ejgen
sonderschule, abbauen (vgl. BrnN,rnr, s. szlfi.). Dies kann im Rahmen einer
gesamtsdrulinternen Förderung durdr sonderschulpädagogen geschehen, indem
sonder-, Förder- und Liftkurse eingeführt werden, ,rrrr-.o d"ri Behinderten die
notwendigen heilpädagogischen Hilfen bereitzustellen (vgl. Eberwein, s. 820).

"Eine integrierte Gesamtsdrule könnte behinderten Kindern (mit Ausnahme
der geistigbehinderten) im Sinne der Prophylaxe, der sdrafiung gleidrer chancen.
der sozialen Integr-ation, der Psycl'rohygiene, der adäquaten Bärufsffndung und
berujlidren Eingliederung besser gerecht werden als die gegenwärtigen sänder-
schulen . . ." (Mysd'rker, S. 310).
Im Zusammenhang mit der lebenswidrtigen Eingliederung in das Berufsleben sei
an dieser stelle auf ein - audr hinsidrtlich der Cesamtschule - nicht ernst genug
zu nehmendes Anliegen verwiesen: auf die Arbeitslehre, auch wenn sie wegÄ dei
zukünftigen Freizeitgesellsdraft kein Übergewidrt bezüglich der Berufsvorbereitung
b-eansprudren könne (vgl. Kuner,r, s. 618, und EsrnwnrN, s. s2s). Hier scheint eine
allzu enge Auslegung der »Arbeitslehre« vorgenommen worden zu sein. Arbeits-
lehre beinhaltet gleidrermaßen Reflexionen [be. die probleme der arbeitsfreien
Zeit, denn selbst die Freiheit in der Freizeit ist bedroht durdr Interessengruppen,
die sidr der "Vs1onügungsindustrie.< bedienen, um somit ihre Mactrt .rr"h u,if di"r..,
Teil des menschlicrhen Lebens auszudehnen. Freizeit dient dann häuffg nur noch
der Regeneration und der Produktion von Arbeitskraft. Das Freizeitverf,alten wird
als Ersatz für den verdrängten Lebenskampf in die Gesellsdraft integriert, indem
die Geselligkeit als spielform einer Gesellsdraft diese sogar auf der F'iudrt vor ihr
bestätigt (vgl. Br.ocn, S. 1062).
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Freie Zeit ist dann keine Freizeit mehr, wenn sie durdr Gesdräft und Politik ver-

waltet und unfrei wird. Sie dient dann der zusätzlidren Manipulation der Mensdren,

deren Unmündigkeit und Unfähigkeit zur Freizeitgestaltung so red'rt durdr die

neuerliche Ausbildung von ,Freizeitlehrern. in Fulda dokumentiert wird.

Arbeitslehre will die jungen Menschen zu einem mündigen Leben in-Arbeit uncl

Freizeit befähigen. O"rÄ al" Arbeitslehre mit ihrem gemeinsamen-Tu-n gerade

innerhalb der 
"Gesamtsc,hule 

kann eine Aufwertung der bisherigen Sonderschüler

erreicrht werden, ,denn es besteht die Chance des Abbaus der Diskriminierungen
seitens ihrer Kameraden . . ., die sie nun auf Grund der beim Arbeiten gezeigten

Leistungen als vollwertige Partner akzeptieren. Integrative Rehabilitation würde

sdron ii der Sdrule einsetzen . . .« (Vetter' S. 630) 
- 

etwa im Sinne dessen, was

ein schüler der größten Gesanrtschule Europas in der Nähe Londons aussprad'r:

,Und noch etwai ist wichtig, sehr wichtig. Marr entded<t, daß die sogenannten

Hodrbegabten nicht alles können und die Minderbegabten audr etwas zu bieten

haben, iei es auch nur manuell. Alle können etwas voneinald6l ls1ns1" (ARD-

Sendung: Wes Geistes Kind, 30. 7' 1970).

Bildung"vollziel-rt uncl verwirklidrt sictr nur innerhalb der Gesellsdraft. Weldrer Art

diese üildung ist, zeigt sidr darin, wievielen Gliedern der Gesellschaft eine wie

weitgehende Bildung 
-zugebilligt wird. Keine Gesellsdraft kann es sich leisten,

.inei T"il der in ihr lebenden Mensdren im Bildungswesen derart zu isolieren,

ohne daß die Gefahr der Entfremdung unter den Gesellsdraftsangehörigen bis zum

off"rr", Konflikt heransdrrvelt. ,Dummenschule«, 'Bretter-Gymnasiumo - 
Redens-

arten aus flsm »lslksmund., überall zu hören; das Ergebnis eines bildungspoliti-

sctren Entfremdungsprozesses, dem nur durdr die Integration der Sondersdlule in

die Gesamtschule Einhalt geboten werden kann'

unter dem sdrlagwort ,Demokratisierung. sollte audr das Problem der Gesamt-

sctrule gesehen wä.den, nicht nur hinsiurrtlidr der Autonomie der Lehrer und der

Mitbes#mmung der Schüler, sondern auc} hinsidrtlidr der Chancen der Teilhabe

am BildungsgÄ"h"h"n, Hereinnahme der so Ieicht diskriminierbaren Sondersdrüler

in die Gesamtschule. so verstanden ist die integrierte Gesamtsdrule vom Konzept

her auf eine Veränclerung des gesellschaftlidren Bewußtseins ausgerichtet, da clic

durd-r Vorurteile bestehenäen sozialen Spannungsfelder abgebaut werden können'

Mit der Konzeption der in die integrierte Gesamtschule einbezogenen Sonderschule

scheint eine NlöglicJrkeit gegeben, vorausschaubare Konflikte bereits dort zu elimi-
nieren, wo sie bisher als Anfang für spätere Lebenseinstellungen oftmals frtihlidre
urständ feierten: in der schule, im Bildungswesen - 

wer das nicht wahrhaben

will, der betreibt eine Schönfärberei, die, aus weldrer Art Verantwortung audr

immer, an der Funktion der bisherigen Sdrultypen als Zuteilungsfaktor gesell-

schaftlicher Privilegien vorbeizumogeln versucht.

Unsere Gesellschaft ist 
- 

»von den gröberen Abstufungen des Besitzes und Ein-
kommens, des Prestiges und der N{acht ganz abgesehen - 

durdr eine Vielfalt
ebenso subtiler wie tGfgehencler Untersdriede des Ranges gekennzeidrnet, daß die
gelegentlich gehörte These einer Nivellierung der Ungleidrheit nur Staunen erregen

["""1 porr*"Noo,nr 1966, S. 5). Die Theorie der sozialen Nivellierung basiert auf

dem fundamentalen Irrtum der Annahme, daß in der Gesellsdraft von einer Stei-
gerung der Mobilität gesprodren werden könne, wenn nur jedes zehnte Arbeiter-
üind 

.-di" 
Chance des Aufstiegs hat und jedes zehnte Akademikerkind

um ein paar Sprossen der Statusleiter absteigt. Ist dieser Irrtum erkannt und

wird die Nivelliärutrgstheorie dennodr aufrecrhterhalten, so versdrafft sie ein sanftes

Ruhekissen und eine Zementierung der Herrschaftsverhältnisse und des Status cyuo
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(vgl. Dahrendorf 1968, S. 147 f.). Wird diese Tatsadre gesehen und nimmt man sidr
ihrer ernsthaft an, dann können katastrophale Folgen für und in der Zukunft ver-
mieden werden. Heute gilt es das Bewußtsein für die Probleme der Industrie-
gesellsdraft von morgen zu entwid<eln; es gilt die Erkenntnisverweigerung seitens
vieler Glieder dieser Gesellsdraft zu beseitigen; es gilt die Mensdren von der Blind-
heit für die Probleme ihrer Zukunft, die gleidrsam die Faktenblindheit ihrer Gegen-
wart beinhaltet, zu erlösen und die Sicht der Realitäten zu eröfinen. Man könnte
geradezr behaupten: die Hereinnahme der Sondersdrule in die integrierte Gesamt-
sdrule hat für gesellschaftspolitische Konfliktlösungen einen therapeutisdren Aspekt.
Hier entstünde eine der bisher nodr so sparsam vorhandenen Basisstellen in der
Gesellschaft, wo sidr eine Veränderung des Bewußtseins vollziehen könnte.
Allerdings stellt sidr die Frage, wie dieses Vorhaben zu organisieren ist, damit
Efiektivität sidr einstellt. Der Teufel steckt im Detail. Zeigen sidr Schwierigkeiten,
die durd-r die Integration der Sondersdrule zu Störungen im bisherigen Gesamt-
schulkonzept führen können, dann wird eine Entsdreidung für die Sondersdrule
kaum riskiert, da die Anpassung meist einseitig von ihr gefordert wird - An-
passungsprozesse aber sind gegenseitig! Was des einen Traum, ist des anderen
Sorge, gar Angst. Für den einen das Getto, für den anderen die Bewahranstalt?
»Verkannt, verfemt, geduldet? 

- Minderheiten in unserer Gesellschaft« so lautet
das Motto der diesjährigen ,Wodre der Brüderlichkeit« in Köln, in welcher ein-
dringlidr zu einer Erziehung zur Solidarität mit Minderheiten und Andersgearteten
ermahnt wurde. Zu einer soldren Solidaritätsleistung gehört vordringlidr auch oine
Lösung des Problems der Neuorientierung im Sdrulwesen durdr die Integration der
bisherigen Sondersdrule in die Gesamtschule. Es sollte die Aufgabe einer bildungs-
politischen Solidarität und Friedensbemühung sein, hier sichtbare Hilfe zu leisten,
damit gesellsdraftlidre Vorurteile und Konfiktsituationen gemildert oder gar besei-
tigt werden können.

3. Ergebnis
Die integrierte Gesamtsdrule leistet gerade durdr die Integration der Sonderschule
einen praktisd'ren Beitrag zur Friedenspädagogik, da hierdurch eine Vielzahl der
noch immer in unserer Gesellsdraft bestehenden Vorurteile und der daraus erwadr-
senden Spannungsfelder und Konfliktsituationen abgebaut werden können.

1. Zur Integrationßptoblematik U'

"Bei der zukünftigen Sdrulentwiddung kommt dem Verhältnis der Sondersdrulen
zur Gesamtsdrule besondere Bedeutung zu. Wieweit die von der Gesamtschule
erstrebte Individualisierung behinderten Schülern geredrt werden kann, hängt von
der Art der Behinderung und der Flexibilität der Gesamtschule ab. Neben den
Behinderungen, die einen hohen Grad an eigenständiger Schularbeit erfordern und
deshalb sdlwer zu integrieren sind, stehen soldre, deren Integration leidrter durch-
zuführen ist« (Kultusminister, S. lB). Bezogen auf die Sprachheilsdrule als Insti-
tution ist hierzu auszuführen, daß sie eine Sonderstellung einnimmt hinsidrtlirh
ihrer sdrulischen Leistung als Therapeutikum und hinsidrtlidr ihres Charakters als
Sonderschule mit obligatern Volksschulziel (vgl. ScuNuorrn, S. 3383 f.), das heißt,
die Stoffpläne sind so zu verfassen, daß ein Übergang zur Volkssdrule, Berufssdrule
oder auf eine andere Sdrule jederzoit möglidr ist.
Die Spradrheilsdrule kennzeidrnet sich folglidr als Durdrgangsschule (vgl. Sdrneider,
S. 3384), zumal die Sondersdrulbedürftigkeit von Spradrgestörten nidrt immer mit
letzter Sidrerheit zu erheben ist (vgl. OnrnrvreNN, S. 3380).
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Durdrgangssdrule ist der »tedrnische Ausdrud< für diejenigen Sondersd.rulen, die
einen erheblidren Teil ihrer Sdrüler in die allgemeinen Sdrulen (zurüd<-)überwei-
sen, sobald eine Notwendigkeit zu sonderpädagogisdrer Einwirkung nicht mehr vor-
liegt« (Hrrsn, S. 659).

Die Spradrheilsdrule hat daher die ,Rehabilitationsaufgabe der geistig-seelisdren,
sozialen und - soweit irgend möglidr - spradrlidren Normalisierung ihrer Schüler"
(Sdrneider, S. 3384). Um dieser Rehabilitationsaufgabe mit Erfolg nadrzukommen,
bedient sich die Spradrheilarbeit zur Milieusanierung des Milieuwechsels und
zur Sozialisation der Herstellung eines günstigen sozialen Klimas (vgl. Srurrr und
v. Bne.cxrN, S. 131). Dies vollzieht sidr auf sdrulischer Ebene vorwiegend in einem
für Spradrbehinderte zuständigen Sonderschultyp, dem das spezifisdre Fundament
noch fehlt, "die eigentlidre Begründung ist noch nidrt gelungen" (Scuulrurrs, S,36).
Dennodr wird auf der einen Seite die Forderung nach "Eigenständigkeit der Spradr-
sonderpädagogik" und der Sondersdrule für Spradrbehinderte erhoben ("g1.
Surur-zr, S. 201 fi.).
Auf der anderen Seite jedodr wird die Sondersdrulart für Spradrbehinderte als be-
sonders integrationsfähig bezeidrnet (vgl. Eberwein, S. 321) und der Arbeitskreis
>,Gesamtsdrule und Sondersdrule« der 24. Vertreterversammlung des Verbandes
Deutsdrer Sondersdrulen e. V. ist der einmütigen Ansidrt, daß Sprachgestörte gut
in eine Gesamtsdrule eingegliedert werden könnten (Verband Deutsdrer Sonder-
sdrulen, S. 583).
Zur Integration in die Gesamtsdrule wird andernorts ausgeführt: "Nadr cler Früh-
erfassung Sprachbehinderter müssen therapeutisdre Einrichtungen im Rahmen der
Primarstufe zu Beginn der Sdrulzeit zur Verfügung stehen. So kann erwartet wer-
den, daß die Mehrheit der spradrbehinderten Kinder bis zum Eintritt in die Sekun-
darstufe I voll rehabilitiert wird. Teil der Rehabilitation wird die sidr sdrrittweise
steigernde Teilnahme am Unterridrt sprachlidr nidrt behinderter Kinder mit dem
Ziel der vollständigen Integration sein. Um eine intensive Hilfe geben zu können,
ist es erforderlidr, die entspredrenden Einridrtungen an einer Grundstufe zentral
für einen größeren Einzugsbereidr zu sdrafien. Da trotz aller Bemühungen bei
einem Teil der Spradrbehinderten in absehbarer Zeit keine bloibenden Heilerfolge
zu erreidren sind bzw. Kinder durdr Unfälle erst im fortgesdrrittenen Alter spradr-
behindert werden können, müssen audr im Bereidr der Sekundarstufe I, wenn audr
in wesentlidr geringerem I\Iaße, zentrale Einrichtungen zur ambulanten, kursori-
schen und nötigenfalls audr ständigen Hilfe für Spradrbehinderte eingerichtet wer-
den. Audr hier ist die volle Integration des Behinderten in den üblichen Unterridrt
anzustreben. Spradrheilunterridrt und -behandiung sind durdr Sondersdrullehrer
wahrzunehmen" (Kultusministea S. 35).
Die Gesamtsdrule versucht so einen organisatorisdren Rahmen zu sdraffen, in dem
der sdrulisdre Raum neben dem normalen Unterridrtsstoff audr Sonderbereiche für
behinderungsspeziffsdre Einfußnahmen der Spradrheilpädagogen bereitstellt. In der
Gesamtsdrulkonzeption ist vorgesehen (vgl. Kultusminister, S. 13):

a) in der Primarstufe: Therapiegruppen;
b) in der Sekundarstufe I Therapiekurse,

Spradrförderungskurse (die eine besonders
Stellung unter den Förderkursen oinnehmen),
polytedrnisdre Kurse.

widrtige

Die polytechnisdren Kurse haben es mit einem Bildungsbereidr zu tun, der in der
schulischen Diskussion meist als "Arbeitslehre. bezeid-rnet wird.
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Eine auf das sprachbehinderte Kind ausgeridrtete Arbeitslehre stelle nach Sdrulze

aber gerade einen weiteren Beitrag zur Untermauerung der Eigens-tändigkeit von

spradheilschulen dar (vgl. sdrulze, s. 206). Es ist zweifellos fidltig, daß eine derart

a|gestellte Ar.beitslehre ihren spezifisdren Beitrag zur Spradrheilarbeit z.tt leisten

,r".-"g (vgl. Vetter 1969, S. 45), ebenso ridrtig atler ist es, daß insbesondere über

die Arbeitilehre an Gesamtsdrulen der Integrationsprozeß von behinderten Schü-

lern vorangetrieben werden kann (vgl. Vetter 1968, S. 629 f.). Das sprachgestörte

Kind braucht sehr viel Anerkennung, damit es sein Selbstvertrauen formt, und dies

kann in hervorragendem Maße durch Arbeitslehre, durdr polltedrnisdre Kurse
innerhalb der integrierten Gesamtsdrule gesdrehen.

Eine so verstandene Arbeitslehre geht die sozio-kulturellen Determinationen der
Sprache an, denn ,die Spradre, die gesprodrene Spradre, wird als einer der wich-
tigsten Regulatoren von Verhalten und Bewußtsein betradrtet. (BrnNsTuu, S. 346),

zumal Sprachbehinderungen sdrwerwiegende Beeinträdrtigungen im Berufsleben
auslösen (vgl. v. Brad<en, S.56).

2. Fragen zu Diskussion

Unter dem Aspekt, daß einerseits aus psydrologisdren und heilpädagogisdren Er-
kenntnissen mögliche Hilfen und Förderungen gegeben und andererseits jede un-
nötige Isolierung und soziale Abwertung der behinderten Kinder vermieden werden
müssen, sollen folgende Fragen zur Diskussion gestellt werden:

a) Besteht eine Konfliktsituation zwisd.ren der bisherigen Spradrheilschule und der
neuen Gesamtsdrulkonzeption?

b) Kann eine soldre Konfliktsituation gelöst werden?
c) Welche Lösungsmöglichkeiten bieten sidr an?
d) Was werden die voraussidrtlidren Folgen dieser Lösungsmöglichkeiten sein?

"Die Nlöglidrkeit der Integration sonderpädagogisdrer Aufgaben in andere sdru-
lische Bereiche ist durdr die Ärt der Behinderung bestimmt. ]e spezieller die sonder-
pädagogischen und therapeutisdren Hilfen sein müssen, desto sdrwieriger ersdreint
eine Integration. Alle Integrationsbestrebungen haben zum Ziel, iede unnötige
soziale Isolierung der Sondersdrüler zu vermeiden. Es soll vielmehr erreidrt wer-
den, daß zum Beispiel spradr(. . .)gestörte Sdrüler während des Besuchs der allge-
meinen Schulen in besonderen Klassen audr unter der sadrkundigen Betreuung von
Sonderschullehrern ihrer Behinderung entspredrend gefördert werden können. Dies
ist am ehesten in Gesamtsclrulen möglidr Um Einsidrten über ihre Zweck-
mäßigkeit und Wirksamkeit zu gewinnen, sind alle Formen der Integration und
Zusammenarboit durdr wissenschaftlidre Begleitung abzusidrem" (Kultusminister,

s. s7 f.). soll jedode das red-rte verhältnis zwisdren Theorie und Praxis bestehen,

dann hat sich audr die lvleinung des Praktikers, des Sondersdrullehrers zu artiku-
lieren.
Das zu erreidren und den Anstoß zur Diskussion über den angesprodrenen Problem-
kreis zu geben, ist Anliegen dieses Aufsatzes.
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Hannelore Patzke (ietzt Timm), Hannooer

Zur Ubungsbehandlung von Spredrrhythmusstörungen
nadr der Akzentmethode von Svend Smith*)

Die Akzentmethode kann als eine besondere Art der Behandlung von Stimm-,

Sprach- und SprecJrrhythmusstörungen bezeidrnet werden. Ihre wesentliche Eigen-

ait ist es, nichi die einzelnen Störungen anzugehen, sondern die gesamte Beobadr-

tung und Konzentration ist auf eine optimale, und das heißt störungsfreie, spradr-
,r"ri"rrd.,rrg gerichtet. Älle Funktionen, seien sie gestört oder_ nicht gestört, werden

parallel u.rf"furo"her; die Akzentmethode arbeitet im Sinne der Ganzheitsmethode.
3o ist aud, der breite Anrvendungsbereich dieser Methode verständlidt, der sowohl

Stimm- als auch spradrstörungen einsdrließt. Hier soll die Methode vor allem

auf Polterer und Stotter-Polterer abgehoben werden, bei denen Rhythmusstörungen
besonders auffällig sind.

Zur Methodik
Die psycho-physiologischen Teilfunktionen des Spredrens,
Artikulation und Akzentuation, werden erarbeitet und im
heit gebracht.

Atmung:
Im Liegen und im stehen wird die abdominale Atmung erarbeitet, w-obei anfangs

auf die Selbstbeobadrtung der rhythmisdren Atembewegungen in der Ruhelage
abgezielt wird. Aus dem Atemrhythmus entwicrkelt sidr hierboi eine entspredrende
schwingung des ganzen Körpers. Die Exspirationsbewegung wird dann so verstärkt,
daß sidr ein gleitender Übergang zur Phonation ergibt.

Phonation:
In wechselndem Rhythmus wird ein möglidrst tiefer Ton "heraufgeschwungen.,, der
clem Stöhnen ähnlidr klingt. Wenn dieser Ton voll gelingt, beginnt das Artikulieren
und Akzentuieren.

Artikulation und Akzentuation:
Rhythmisdr wird mit drei Tempi gearbeitet: Largo, Andante, Allegro, denen ent-
sprechende Körperbewegungen angeglicrhen werden. Geübt wird zunächst mit den
Vokalen u, i und ü. Um unnötige Spannungen zu vermeiden, wird auf den
festen Stimmeinsatz verzidrtet. Die Vokale werden mit - f - oder dem Hauch-
einsatz eingeleitet. Vokalübungen werden von rhythmisdren Trommelschlägen
begleitet.

Die Tempi:
Largo sol! eine große Bewegung - audr Gemütsbewegung - darstellen, Ihr zuge-

ordnet sind eine weite Sdrwingung des ganzen Körpers und eine starke Betonung.
Andante geht in etwas Hinweisendes oder forsdr sdrreitendes über. Die Körper-
bewegungen werden entspredrend kürzer. Hinzu kommt eine rhythmisdre Schulter-
drehung bzw. Drehung des Oberkörpers' Die Ausdrud<sbewegungen sind z. B.

hinweisende Gebärden mit dem Unterarm.
Allegro ist die kürzeste Bewegungsform. Hier ergeben sidr sdrnelle Ausdrud<s-

bewegungen, die in rasdrer Folge aus dem Handgelenk entwid<elt werden. Wir
wippen mit den Knien, wir laufen.

") 
"-"rg 

zur 3. Arbeitstagung (Regionaltagung) der Logopäden, Phoniater, Spraehheillehrer

und Spredrerzieher Baden-Wärttembergs vom 13. bis 15' Februar 1970 in Inzigkofen.
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die Atmung, Phonation,
Übungsverlauf zur Ein-



Bei der übertragung der Tempi auf spredrtexte wird das Akzentuieren zunächstar Teilsätzen (wortblöcken) und dann in gun 
"n sätzen geübt. Hierbei wird zur

rhythmisdren unterstützung der ,Akzentbogän,. verwendet. 
"Ein 

Gummiband ermög-licht dabei die taktile u_nterstützung, d. h. das strafi gespannt" nr"J giut aä
Betonungsbestimmungen der Hand extrem nach.
Die Anliegen der Akzentmethode soll die folgende übersidrt verdeutlidren, wenndie störungseigenarten der Polterer und polter-stotterer den sdrwerpunkten der
Akzentmethode gegenübergestellt werden. Auf eine differenzierte ^symptomen-

unterscheidung zwischen den beiclen Gruppen soll verzidrtet werden,
Poltererbzw. Polter-stotterer Akzentmethode

Die Akzentmethode will eine in sidr kom-
plexe Methode darstellen, die nidrt einzelne
Symptome therapiert, sondern alle Faktoren
aktiviert, die eine ungestörte Spradrleistung
zur Voraussetzung haben.
Das Gerüst dieser übungsmethode ist der
Rhythmus. Er spridrt hier extrem das ,Ur-
gefühl für primitive Rhythmen im Men-
sdten. an.

Äusgegangen rvird von ruhiger Selbstbeob-
adrtung, "Erlausdren. der eigenen Atembe-
wegung, die mit einer entsprechenden
Körperbewegung einhergeht. Die Fähigkeit
zu einer ruhigen, harmonisdren Haltung ist
nur möglich, wenn die Fähigkeit zu einer
harmonischen, rhythmisdren Körperbewe-
gung bewußt ist. Die rhythmisdre Körper-
bewegung aber ist erlernbar.
Durch Stimmübungen in Largo, Andante
und Allegro wird auf eine differenzierte
Tempoführung beim Spredren hingearbeitet.
Weiterführende Vokal- und Silbenübungen
sind auf deutlidre Artikulation angelegt.

l. Bei diesen Patienten ist allgemein eine
verminderte Leistung auf dem Gebiet
spradrlidrer Koordination festzustellen.

2. Obwohl die Musikalität meist nidrt vor-
handen ist, finden wir oft eine ausge-
prägte Veranlagung für rhythmisdre
Wahrnehmungen.

3. Konstatiert werden eine fahrige Veran-
lagung und ein hastiges, zerstreutes
Temperament, was die Unfähigkeit des
Lausdtens, des Innehaltens, des ruhigen
und gelassenen Wartens - das sind
Teilfunktionen der Rhythmik - verrät.

4. Äuffällig ist das Mißverhältnis zwisdren
Spredrtempo und Spredrgesdriikli&keit.

5. Polterer bzw. Polter-Stotterer kennzeirh-
nen sidr durch eine hastige und ver-
wasdtene Artikulation.

6. Aaror,o spridrt von einer Tadrylalie mit
Paraphrasie als Folge von Sdrwäche auf
dem Gebiet innerer Gestaltung und
äußerem Ausdrud< der spradrlichen Kon-
zepte, d. h. es besteht oin Mißverhältnis
zwisdren Denkgesdrwindigkeit und mo-
torisdrer Spredrgesdrwindi gkeit. Entweder
eilen die Gedanken ungeordnet und
flüdrtig der peripheren Spredrfähigkeit
voraus, oder der Spredrantrieb ist zu
sdrnell und unbeherrsdrt - der Gedan-
kengang kommt nidrt nadr.
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Gleidrzeitig wird durdr Wiederholen von
nidrt sinntragenden Lautreihen in bestimm-
ten Rhythmen das Gedäd-rtnis für akusti-
sdre Abläufe gesdrult.
Den Höhepunkt der nidrt an einen Text
gebundenen übungen bilden Vokal- und
Silbendialoge in freier Gestaltung in z.B.
fragendem und antwortendem Rhvthmus.
Dies ist gleidrsam das Vorbereitungrrtrdir*
der Koordinierung der inneren Vorstellung
und der äußeren Ausdrud<sform.
Beim Übergang zum Text wird nun die ge-
dankliche Vorbereitung in die sprad-rlidre
Form geübt. Dazu dienen Pausen zwisdren
einzelnen Sinnabsdrnitten, die gleidrzeitig
die Konzentration auf den typisdren Satz-
rhythmus ermöglidren. Dann soll der Satz
frei, "ohne Kleben am Text«, akzentuiert
wiedergegeben werden.



7. Zusammenfassung: Die gesamte spradrlidre Darstellungsfunk-
Die gesamte spradrlidre Darstellungs- tion soll optimal ausgeführt werden, indem
funktion ist zurüd<geblieben bzw. ver- die Atmungs-, Stimm- und Spredrtätigkeit
mindert ausgeprägt. im Einklang mit den rhythmisch-harmoni-

sdren Körper- und Äusdrud<sbewegungen
einhergeht.

Literatur:
R. Ludrsinger/E. G. Arnold: Lehrbudr der Stimm- und Spradrheilkunde, Wien, 2/1g59,

in Ärnold: Die Spradre und ihre Störungen.
S. Smith: Systematisdres über Ausdrucksbewegungen in: Wissensdraftlidre Zeitsdrrift Uni-

versität Halle, Gesellsdrafts- und Spradrw. Reihe XI/1962, S. 1691-1693.
S. Smith: Treatment of Stuttering.

Ansd-rrift der Verfasserin: Hannelore Patzke (jetzt Timm),3 Hannover, Geibelstraße 57.

N ikolaus H artmann, H eidelber g

Probleme der Mehrfadrsdrädigung spradrbehinderter Kinder*

Auf Grund der Fortsd-rritte im medizinisdren Bereiih und besond,ers durch eine
Reihe von medizinisdren Präventivmaßnahmen können heute viele Kinder vor dem
Tode bervahrt werden. Dieser humane Fortschritt sdreint aber erkauft zu werden
mit einer ansteigenden Za}r^l von sdrwerstbehinderten bzw. mehrfadrbehinderten
Kindern.
Das verfeinerte und differenzierendere diagnostisihe Instrumentarium, das uns
heute für die Intelligenzdiagnostik, Spradrdiagnostik, Hördiagnostik, für die Dia-
gnostik des sozialen und motorisdren Entwiddungsniveaus zur Verfügung steht,
versetzte uns in die Lage nadrzuweisen, daß eine Reihe von sogenannten Einfadr-
behinderungen im Grunde Mehrfad-rbehinderungen darstellen.
Die besondere Aufmerksamkeit aller Teildisziplinen der Behindentenpädagogik galt
in den letzten 25 Jahren soit Ende des Zweiten Weltkrieges in der Bundesrepublik
Deutschland dem äußeren und inneren Aufbau des sdrulpädagogisdren Bereichs.
lm Zrge des in den letzten Jahren einsetzenden inneren Ausbaues und einer nadr
innen orientierten Differenzierung kann man den Problemen der Mehrfachbehin-
derungen nid'rt mehr ausweidren.
Die Programminhalte der Fadrtagungen spiegeln diesen Trend in der Entwid<lung
deutlidr wider:

Auf dem Internationalen Kongreß für Heilpädagogik in Wien 1969 trat eine
Arbeitsgruppe unter dem Thema der Mehrfadrbehindemng zusammen.

Bei einer amtlichen Fortbildungstagung für Lehrer an Gehörlosen-, Schwer-
hörigen- und Spracrhbehindertenschulen Ostern 1970 war ein ganzer Tag den
Problemen der Mehrfadrbehinderungen gewidmet. Im Oktober 1970 hielt die
Gesellschaft für Sprachheilpädagogik Deutschland in Bremen eine Arbeits- und
Fortbildungstagung ab unter dem Thema: "sprachstörungen und Mehrfach-
behinderungen."

Die Bodenseeländertagung Ostern 1971 in der Sdrweiz steht unter dem Motto:
"Mehrfadrbehinderungen bei hörgeschädigten Kindern."

* Nadr einer Gastvorlesung an der Pädagogisdren Hochsdrule Rheinland - Abteilung
Heilpädagogik 

- Köln am 20. 10. 1970.
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Eine erste Dozentur für Pädagogik der Mehrfachbehinderten wurde in diesem Jal-rr
an einer Ausbildungsstätte für Sondersdrullehrer in der Bundesrepublik eingerichtct.
Die Fäd-rerkombinationen nadr den neuen Studienordnungen an den sonderpädago-
gisdren Ausbildungsstätten versuchen dem Problem der Mehrfachbehinderungen in
der Erziehungswirklichkeit geredrt zu t'erden.
Vor diesem Hintergrund ist es sinnvoll, zu diesem Zeitpunkt. zentrale Probleme
der Mehrfachsdrädigung spradrbehinderter Kinder überblickhaft oder in einer zu-
sammenfassenden Sdrau einmal anzuspredlen.

D efinit oris dt e V orb emerkungen

Da zum Phänomen der Mehrfadrschädigung spradrbehinderter Kinder fast keine
empirischen Untersuchungen vorliegen, sind wir bei unserer Darstellung vorwie-
gend auf hermaneutisdre Verfahrensweisen angewiesen, die gestützt werden durdr
praktisdre Erfahrungen mit jeweils zahlenmäßig kleinen Populationen, und durdr
logisdre Schlüsse von gesidrerten Ergebnissen der einzelnen sonderpädagogisclen
Teildisziplinen.
So wundert es nidrt, daß wir in der fachpädagogisdren Literatur unterschiedlidre
Inhaltsbestimmungen des Begriffes »Mehrfachbehinderung« bzw. "Mehrfadrschadi-gung" vorffnden.
Unter dem Gesichtspunkt der pädagogisdren Bedeutsamkeit sdreint der Bcgrifi der
Mehrfadrbehinderung in zwei Dimensionen vorläufig bestimmbar:

1. Mehrfadrsdrädigung spradrbehinderter Kinder ,im weiteren Sinne:
Hierunter ffelen alle Sdrädigungskomplexe spradrbehinderter Kinder, die
dadurdr gekennzeichnet sind, daß außer der Spradrbehinderung irgendweldre
andere Behinderungen vorliegen, ganz gleidr, ob es sich um voneinander
abhängige oder voneinander unabhängige Behinderungen handelt (So,renovÄ),
Unter d,iesem Aspekt wird man kaum einfadrgesdrädigte sprachbehinderte
Kinder mehr vorffnden.

2. Mehrfadrschädigung spradrbehinderter Kinder im engeren Sinne:
Hierunter fallen jene Schädigungskomplexe spradrbehinderter Kinder, die da-
durdr gekennzeidrnet sind, daß außer der Spradrbehinderung irgendeine
davon unabhängige Behinderung vorliegt (also eine Behinderung, die mit
der Sprachbehinderung in keinem konsekutiven oder konstitutiven Zusam-
menhang steht).

Beide Bedeutungsgehalte des Begrifis "Mehrfadrbehinderung" findet man in der
Literatur; in den meisten Fällen werden die untersdriedlichen Inhalte terminologisdr
nidrt untersdtieden.
Zukünftige Forsdrungen zum Phänomen Behinderung - Mehrfachbehinderung
u'erden audr eine begriffliche Difierenzierung ermöglichen.

These 1: Der Begrifi der "Mehrfachsdrädigung spradrbehinderter Kinder« sub-
sumiert eine Reihe von sehr unterschiedlidren Sdrädigungskomplexen.

Eine phänomenologisdre Klassiffzierung der in der Erziehungswirklichkeit vorfind-
lidren und ,in der Fachliteratur im einzelnen aufgeführten Formen von Mehrfadr-
sdrädigungen soll dies belegen; danach wären 6 große Klassen voneinander zu
unterscheiden:

1. Spradrbehinderung bei Hörgesdrädigten;
2. Sprachbehinderung bei Sehgesdrädigten;
3. Sprachbehinderung bei Minderbegabten;
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4. Spradrbehinderung bei Körperbehinderten
1. Cerebralparetiker,
2. Dysmelie-Kinder,
3. Lippen-Kiefer-Gaumenspalten-Träger,
4. andere Mißgebildete;

5. Sprad-rbehinderung bei diskret Hirngeschädigten
1. Akustische Agnosie (Sprachentwid<lungsbehinderte),
2. Dysphatiker, Aphatiker,
3. Legastheniker;

6. Spradrbehinderung bei Verhaltensgestörten
1. Iv{utisten - Autisten,
2. Psydrisch Retardierte,
3. Allgemein Neurosengefährdete (Neurotiker).

Dieser Klassiffzierung liegen keine einheitlichen Kriterien zugrunde. Sie sind medi-
zinisch, psychologisch oder pädagogisch begründet; sie können ätiologisch, kausal
oder ffnal verstanden werden. Es ist hierbei nidrt durdrsidrtig, ob die sprach-
behinderung

konstitutiv (d. h. ob sie die anderen Sdrädigungen bewirkt),
konsekutiv (d. h. ob sie als Folgewirkung anderer Sdrädigungen gilt) oder

unabhängig von anderen Schädigungen angesehen wird.
Insofern kann eine solcrhe Klassiffzierung der Erscheinungsformen von Mehrfach-
sdrädigungen spradrbehinderter Kinder nur eine Ausgangsbasis für eine fachpädago-
gisdre Orientierung sein.

These 2: Die jeweilige Mehrfachsdrädigung impliziert unter pädagogisdr-anthropo-
Iogischem Aspekt eine Erziehung unter »sdrwersten Bedingungen"
(KnöHxrnr 1969).

Hierin wird das Gemeinsame aller Formen von Mehrfadrsdrädigungen Sprach-
behinderter angesprodren und stellt eine Aussage sonderpädagogisd-rer Anthropo-
logie dar.

Während die pädagogische Anthropologie (Rönns 1g6g) neben der Erziehungs-
bedtirftigkeit vor allem die Erziehungsbefähigung als Grundmerkmal des Mensdren
im Blickfeld hat, bestimmt die sonderpädagogisdre Anthropologie (Br.arorcr 1g67)
das behinderte Kind als "homo educandus et adjuvandus.. Hier tritt also die Art
und Weise, das Ausmaß bzw. die Bedeutung der Hilfsbedürftigkeit stark in den
Vordergrund.
Es ist Aufgabe der einzelnen sonderpädagogischen Teildisziplinen, das besondere
Ausmaß und die besondere Art der Hilfsbedürftigkeit, die aus der jeweiligen
Behinderung resultieren, zu klären.
Die von Jussrx (1964), Wor,ncenr (1967), OurHuaNx (1969), vor BnecreN (1969),
Klrmosaruurn (1970), Beor (1970) und SorenovÄ (1970) geleisteten Beiträge zur
sonderpädagogischen Anthropologie allgemein Behinderter, Spradrbehinderter oder
Mehrfachbehinderter vermögen die extrem sdrweren Bedingungen der Erziehung
mehrfadrgeschädigter spradrbehinderter Kinder zu erhellen: Die unvollkommene
Leiblichkeit, die Existenz als sprachliches Mängelwesen mit der daraus resultieren-
den Restriktion in der Weltbeherrsdrung, der gestörten emotionalen und sozialen
Beziehungsfähigkeit und dadurdr einer total gestörten Persona-Genese stellen
Dimensionen der Behinderung auch des mehrfadtgeschädigten Spradrbehinderten
dar, die noch verstärkt wird durdr die Dominanz des jeweiligen Sdrädigungs-
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komplexes, und begründen zugleidr die jeweilig besondere Art der Hilfsbedürftig-
keit.
Diese extrem schweren Bedingungen für die Erziehung mehrfachgeschädigter
Sprachbehinderter belegen alle Beiträge, ganz gleidr in welclem theoretischen
Bezugssystem sie ansetzen, ob sie spradrwissenschaftlidr, psydrolinguistisdr, lern-
theoretisch, informationstheoretisdr, tiefenpsyc}lologisdr oder anders orientiert sind.

These 3: Eine Theorie der Mehrfadrbehinderung bietet verschiedene Denkmodelle
für d,ie Deutung des Zusammenhangs von einzelnen Schädigungen mit
den daraus resultierenden Folgebehinderungen.

Hinsidrtlidr der Gewidrtung der Einzelbehinderungen im Gesamtsdrädigungskom-
plex für die Entwiddungsbehinderung eines mehrfadrbehinderten Kindes sdreinen
drei Denkmodelle zugrunde zu liegen:

L. Das additiae Modell (Kröhnert 1969):

Die aus einer bestimmten Sdrädigung resultierende Spradrbehinderung wird in
additiver Form verstärkt durch eine andere - davon unabhängige - Schädi-
gung.

Spradrbehinderung

2. Das multiplikatiae Modell (Kröhnert 1969):

Mit diesem lvlodell wird eine potenzierte Entwiddungsbehinderung - als
wesentlich verstärkte Folgewirkung aus einzelnen voneinander unabhängigen
Primärschädigungen - auszudrücken versucht.

Spradrbehinderung

3. Das Hierudrie-Modell:
Dieses Denkmodell sdreint den meisten Autoren als Deutungsgrundlage zu die-
nen. Der Behinderungskomplex wird hier in einer dynamischen Strukturiertheit,
in einem Bedingungszusammenhang von Spitzendefekt und nadrgeordneten Zu-
satzdefekten (GörzrN 1967), von Primär-, Sekundär-, Tertiärbehinderungen bzw.
Primär-, Konsekutiv-Sdrädigungen (Hmsn, o. ].), von dominanter Sdrädigung
bei Sekundär- bzw. Zusatzschäden (Kr,rNcneururn 1969) oder von Primärschäden,
Sekundärschäden erster und Sekundärsdräden zweiter Ordnung (BrnNÄ.nr 1970)
gesehen,

Am differenziertesten und im Blid< auf die pädagogisdre Relevanz am ergiebigsten
sdreint das Hierardrie-Modell zu sein. Um die jeweilig gravierendste Behinderung
für den optimalen pädagogischen Zrgang bestimmen zu können, ist eine zuverläs-
sige Differential-Diagnostik unabdingbar.
Eine Pädagogik der Sprachbehinderten ist somit darauf verwiesen, die extrem
schweren Bedingungen der Erziehung mehrfadrgeschädigter Spradrbehinderter in
enger Kooperation mit den jeweiligen Nadrbardisziplinen im einzelnen empirisdl zu
klären, um einen efiizienten erzieherisdren Ansatz aufzeigen zu können. Sie muß
hierbei auf Grund der großen Heterogenität ihres Forschungsgegenstandes in beson-
derem Maße individuatrisierende Aspekte beadrten.
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These 4: Die Diagnostik bzw. Difierentialdiagnostik stellt hinsidrtlich Mehilach-
behinderter heute nodr ein ungelöstes Problem dar.

Eine frühzeitige und umfassende Diagnostik wird heute als Voraussetzung für eine
efiektive sonderpädagogische Betreuung behinderter Kinder und Jugendlidrer all-
gemein anerkannt.

Vor allem die notwendige redrtzeitige, d. h. frühkindli&e Diagnosestellung bei
Mehrfachbehinderten und in difierentialdiagnostisdrer Hinsicl-rt die relativ zuver-
lässige und pädagogisch relevante Bestimmung des Spitzendefektes bzw. der gra-
vierendsten Behinderung sind mit den zur Verfügung stehenden Untersud-rungs-
verfahren kaum zu leisten. Denn die bei den sogenannten Einfachbehinderten zur
Anwendung gebradrten diagnostisclen Verfahren sind bei den Mehrfadrbehinderten
im engeren Sinne nidrt ohne weiteres indiziert:

Die Verfahren der Hörmessung, die z.Z. immer nodr subjekuive Verfahren dar-
stellen, verunsidrern die Befunde bei den vielseitig Behinderten rvie extrem
Minderbegabten, Körperbehinderten und Sehgesdrädigten.

Im Blick auf die Psychodiagnostik fehlen standardisierte sprachfroie bzw. sprach-

arme Verfahren für Kleinkindel und für extreme Sdrädigungskomplexe mit
Sinnes- und Körperbehinderungen als Primärdefekte.

Ahnlidr ist die Situation hinsichtlidr der Prüfung anderer Sinnesfunktionen, der
motorischen und sozialen Entwicklung.

So bleibt eine Pädagogik der Mehrfachbehinderten in ihrer diagnostisdren Aufgaben-
stellung - unter Berüd<sichtigung der medizinischen Befunde und einer intensiven
psydrologisdr-pädagogisch orientierten Anamneseerhebung - verwiesen auf eine
Langzeitbeobadrtung bei optimaler Setzung von Lern- bzw. Entwiiklungsreizen.
Diese Feststellung impliziert neben einer Früherfassung und Frühbetreuung so-

wohl eine Flexibilität und Durdrlässigkeit der Bildungsorganisation als auch eine
permanente Kooperation mit den zuständigen Naclbardisziplinen in Forschung und
erzieherischer Praxis.

Die oft geforderten Diagnostik-, Beratungs- und Erfassungszentren könnten hierzu
einen effizienten institutionellen Rahmen darstellen. Ebenso wäre in diesem Zu-
sammenhang die Einrichtung von Beobachtungsklassen in allen sonderpädagogischerr
Sparten zu fordern, um eine zu frühe und eventuell falsdre Entsd-reidung für eine
bestimmte sonderpädagogische Betreuung Mehrfa&behinderter hinsichtlidr des fol-
genden jahrelangen Bildungsganges nicht zu zementieren, d. h. um eine zusätzliche
Behinderung dieser Kinder durch die Sonderschule zu vermeiden (Bernart 1970, 62).

These 5: Für die organisatorische und didaktisdre Lösung des Problems der Mehr-
fadrsdrädigung sprachbehinderter Kinder sdreint das Strukturmodell einer
Gesamtsondersdrule als Tagesschule die besten Voraussetzungen zu bie-
ten.

Am wenigsten theoretisdr geklärt und am rückständigsten in der Erziehungswirk-
lidrkeit hinsidrtlich Mehrfad.rbehinderter ist die Planung und Realisierung der Bil-
dungsorganisation.
Es besteht die Forderung im Blick auf bestimmte mehrfachgesdrädigte Spradr-
behinderte, daß sie, in einer der Grundstörung entsprechenden sihulischen Einrich-
tung erfaßt werden sollen (Onrrru,tlrtr 1969, 24) - dies wäre bei Sinnesgesdrädigten,
Körperbehinderten und Minderbegabten, bei denen die Spradrstörung als integrie-
render Bestandteil des Behindemngssyndroms ersdreint, der Fall.

t7



So wird die Aufgabe der Sondersdrule für sprachbehinderte Kinder und Jugendlidre
in Baden-Württemberg in den am 1. 8. 1970 in Kraft getretenen Ridrtlinien wie
folgt bestimmt: »Die Sonderschule für Spraclbehinderte hat die Aufgabe, sprad'r-
behinderte Kinder und Jugendhdre, soweit sie nicht wegen einer weiteren Behin-
derung eine Schule eines anderen Sondersdrultyps besuchen müssen, nach Mög-
Iidrkeit von ihrer Sprachbehinderung zu befreien." (Kultus und Unterridrt, 1970,
536/37).
Die organisatorische Ausformung der zuständigen Sondersdrulbereidre, die gekenn-
zeidrnet ist durch die traditionell bedingte vertikale Eingleisigkeit und eine interne
Undifierenziertheit, vermag dem Problem der Spradrbehinderung als Zusatzschädi-
gung kaum gerecht zu werden. Diese pädagogisdre Notsituation wird nodr ver-
stärkt durdr die Tatsache, daß weder beim Studium der einzelnen sonderpädagogi-
sdren Bereidre (mit Ausnahme der Hörgeschädigtenpädagogik) die zukünftigen
Sondersdrullehrer spradrbehindertenpädagogische Studieninhalte in ihrem Spezial-
studium integrieren können, noch daß genügend Sonderschullehrer mit einer Haupt-
fach-Fakultas der Sprachbehindertenpädagogik in Sondersdrulen für Lernbehinderte,
Geistigbehinderte und Körperbehinderte für eine sdrwerpunktmäßige Betreuung
mehrfadrgeschädigter Spradrbehinderter eingesetzt werden können.
Wie Jussen 1968 bereits eine eigenständige, in sich differenzierte Gesamtsd-rule für Ge-
hörlose und Sdrwerhörige als optimale Organisationsform vorsdrlug, empffehlt Ber-
nart in seinem jüngst erschienenen Buch "Schulform Sondersdrule" Ig70 für alle
Bereiche der Sonderpädagogik Strukturmodelle von Gesamtsonderschulen auf der
Basis eines Grundmodelles, das vorscihulisdre, sdrulpädagogisdre, berufsbildende unil
u,eiterführende Bildungseinnidrtungen umfaßt.
Eine Sondersdrule für Spradrbehinderte muß auf Grund ihrer Aufgabenstellung und
ihrer inneren Struktur, deren Dominanz im Vorsdrul- und Grundsdrulalter liegt,
durch die besondere Nähe und Ofienheit zu den allgemeinen Schulen, aber auch -.
besonders hinsichtlich der mehrfachgeschädigten Spradrbehinderten - zu den be-
nachbarten Sonderscrhulen auf eine effiziente horizontale Durdtlässigkeit bedacht sein.

These 6: Eine Pädagogik der Sprachbehindorten ist gerade im Blid< auf mehrfa^h-
gesdrädigte Sprachbehinderte in'fheorie und Praxis in besonderem Maße
auf die Kooperation mit den Nachbardisziplinen verwiesen.

Auf Grund der Komplexität des Phänomens der Mehrfadrsdlädigung Sprachbehin-
derter ist die Pädagogik der Spraclbehinderten hinsidrttridr einer multilaterale»
Diagnostik und einer mehrdimensionalen Therapie, hinsidrtlidr der Erfassung unrl
pädagogischen Betreuung mehrfadrgesdrädigter Spradrbehinderter auf eine enge
Kooperation mit entspredrenden Nachbardisziplinen angewiesen.

Hierbei darf nicht nur an die Zusammenarbeit mit der Medizin und ihren Teil-
disziplinen wie Pädiatrie, Kinder- und Jugendpsydriatrie, HNO-Medizin, Ortho-
pädie, Ophthalmologie und an die Zusammenarbeit mit den Teildisziplinen der
Psychologie gedacht werden, sondern ebenso wichtig scheint mir in diesem Ztsam-
menhang eine enge Kooperation mit den einzelnen sonderpädagogisdlen Teildiszi-
plinen wie Pädagogik der Hörgeschädigten, der Sehgeschädigten, der Lernbehinder-
ten, der Geistigbehinderten, der Körperbehinderten und der Verhaltensgestörten zu
sein.
Da sidr die Sonderschule für Sprachbehinderte von mehrfachgeschädigten Spradr-
behinderten weitgehend freizuhalten versucht (Ridltlinien, Baden-Württemberg
1970, 556): »Hat eine frühkindlidle Hirnsdrädigung zu einer erheblichen geistigen
Behinderung geführt, oder nehmen Verhaltensstörungen ein so erhebliches Ausmaß
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an, daß Unterricht und Erziehungsauftrag der besuchten Sdrule gefährdet werden,
oder dominiert eine hirnorganisdr bed,ingte Körperbehinderung über die Spradr-
behinderung, sind die Sdrüler einer für sie geeigneten Sondersdrule zuzuführen.,
muß sich eine Pädagogik der Spradrbehinderten um eine Kooperation mit allen
Institutionen, die mit potentiellen Sprachbehinderten zu tun haben, bemühen. Dies
wird einmal dadurch geschehen können, daß Kindergärtnerinnen, Vor- und Grund-
sdrullehrern in Zukunft ausreichende Informationen zum Problem der Spradrbehin-
derungen bereitgestellt werden und zukünftige Sondersdrullehrer der versdrieden-
sten Rid'rtungen spradrbehindertenpädagogisdre Aspekte in ihren Studien mitberücJ<-
sichtigen können, aber auch dadurch, daß ein spradrbehindertenpädagogischer Bei-
trag bei der Erfassung und Betreuung von Risikokindern, von sprachauffalligeu
Vorsd.rulkindern und Schulkindern in Diagnostik-Zenlren, Heilpädagogischen Zen-
tren (Bernart 1970, 61) und Beratungsstellen realisiert wird.
Im Sinne einer optimalen Efiektivität bei der Erfassung und Betreuung, bei cler
Diagnostiziemng, Bildung und Erziehung Mehrfad-rbehinderter muß der dialektisdre
Spannungsbogen, der gekennzeidrnet ist durch den Ansatz eines intensiven Spezia-
listentums und einer engen interdisziplinären Kooperation, ausgehalten werden. Nur
so wird man dem mehrfadrbehinderten Kind eine echte Lebensdrance vermitteln
können.

Zusammenfaswng:

1. Der Begrifi der "Mehrfadrschädigung sprachbehinderter Kinder" subsumiert eine
Reihe von sehr untersdriedlichen Sdrädigungskomplexen.

2. Di,e jeweilige Mel.rrfadrsdrädigung impliziert unter pädagogisdr-anthropologisdrem
Aspekt eine Erziehung unter "sdrwersten Bedingungen. (Kröhnert 1969).

3. Eine Theorie der Mehrfadrbehinderung bietet verschiedene Denkmodelle für die
Deutung des Zusammenhanges von einzelnen Sdrädigungen mit den daraus
resultierenden Folgebehinderungen.

4. Die Diagnostik bzw. Differentialdiagnostik stellt hinsidrtlich Mehrfa&behinderter
heute noch ein ungelöstes Problem dar.

5. Für die organisatorisdre und didaktische Lösung des Problems der Mehrfadi-
schädigung spradrbehinderter Kinder scheint das Strukturmodell einer Gesamt-
sondersdrule als Tagessd-rule die besten Voraussetzungen zu bieten.

6. Eine Pädagogik der Spradrbehinderten ist gerade im Blid< auf mehrfad.rgeschä-
digte Spradrbehinderte in Theorie und Praxis in besonderem Maße auf die
Kooperation mit den Nadrbardisziplinen verwiesen.
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Landeslr,ohlfahrtsverb and
Württernb erg-Hokrenzollern

Bei der als Ersatzsdrule staatlidr anerkannten privaten Heimsondersdrule
im Landesheim Markgröningen (Krs. Ludwigsburg) ist die Stelle eines

S onders chulob erlehrers ( irr)
zu besetzen. Die Stelle ist audr für einen Hauptlehrer geeignet, der Inter-
esse an der Arbeit an einer Sonderschule hat. Die Heimsonderschule hat
65 Plätze. Sie wird von Kindem und Jugendlidren besucht, die wegen
ihrer Körperbehinderung nidrt in der Lage sind, eine öfientlidre Sdrule
zu besudren.

Das Landesheim Markgröningen liegt zwisdren Asperg und Markgrönin-
gen, etwa 6 km von der Stadtmitte Ludwigsburg und etwa 20 km von
Stuttgart entfernt. Es bestehen gute Verkehrsverbindungen.
Geboten werden:
Anstellung und Bezahlung nadr LBG (Bes.-Gr. A lga LBesO); Sozial-
leistungen wie im öffentlichen Dienst üblidr; schönes, modern eingerich-
tetes Zimmer oder Dienstwohnung in neu erbauten Personalwohnhäusern;
Teilnahme an der Gemeinschaftsverpflegung möglidr.

Bewerbungen mit den üblidren Unterlagen (Lebenslauf, Lidrtbild, Zeug-
nis-Absdrriften werden erbeten an den

Landeswohlfahrtsverband Württemberg-Hohenzollern
7 Stuttgart 1, Postfach 2618
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Beridrt über die Arbeitstagung und 2. Ordentliche Mitgliederversammlung
der Gesellsdraft für Angewandte Linguistik (GAL) e. V.

Die_ _Gesellschaft für Angewandte Linguistik (GAL) e. v. verfolgt den Zwerk, die Ent-
widdung auf allen Gebieten der Angewandten Linguistik in der 

-Bundestepublik 
Deutsdr-

land voranzutreiben und zu koordinieren. sie streLt dabei vor allem an, den Austausdr
wissensdraftlidrer Informationen, Erfahrungen, Ergebnisse zu beleben und die Zusammen-
arbeit aller interessierten Personen und Institutionen auf nationaler und internationaler
Ebene zu intensivieren (§ 2 der Satzung). Zu diesem Zwed< führt die Gesellschaft Fach-
tagungen und Fortbildungskurse durdr, Außerdem realisiert die Gesellsdraft im Rahmen
ihrer wissensdraftlid-ren Möglidrkeiten selbst Forsdrungsvorhaben oder fördert sie. Die
letzte.Ärbeitstagung und zugleidr 2. ordentliche Mitgliederversammlung fand am g. und
10. oktober 1970 in Stuttgart statt. sie wurde eröfinet durdr den l. vorsitzenden der
Gesellsdraft, Irerrn Professor Dr. G. Nid<el, M. Ä. Die veranstaltung sah neben einer
größeren Anzahl von Plenumsvorträgen, die sidr mit grundsätzlidren lin'guistisdren Proble-
men befaßten, Referate und Diskussionen in zehn sektionen vor. Das Sektionsprogramm
war weit gespannt und befaßte sidr mit hodraktuellen Forsdrungsprojekten wie etwa: Tech-
nologie und Medienverbund, Übersetzungswissensdraft, Didaktik des Fremdsprachenunter-
ridrts, Erforsdrung der Gegenwartsspradren, Psycholinguistik, spradrtests, Maschinelle
spradranalyse, Phonetik. Getragen wurden die sektionen in ihrei Leitung und in den
Referaten von führenden \/ertretern ihres Fadrgebietes.
Zum ersten Male tagte in diesem |ahr audr eine besondere sektion unter der - nodr
vorläuffgen - Bezeid-rnung "Spradrheilkunde". Die Spradrheilpädagogik übersdrneidet sidr
in ihrer Zielsetzutg insou.eit mit den Anliegen der Angewandten Linguistik, als im Mittel-
punkt der zu ergreifenden Rehabilitationsmaßnahmen die Vermittlung von Sprache in Form
und Inhalt steht. Darüber hinaus bieten tatsädrlidr die ErfahrungÄ über das kommuni-
kative verhalten von Mensdren, deren spradrfähigkeit beeintradriigt oder gestört ist, in
gewisser weise eine bessere Möglidrkeit, die struktur der spradre, ihre Leistung bei den
vorgängen des spradrverstehens und der spradrgabe sowie ihre sozialprägende wirksam-
keit zu durdrsdrauen, als das im allgemeinen bei normal verlaufende. Ko-mrrikations-
prozessen der Fall ist. Die Konstituierung der sektion 10: »spradrheilkunde", die auf der
2. Arbeitstagung der CAL zum ersten Mal zusammengetreten ist, wurde deshalb von den
Sektionsmitgliedern sehr begrüßt.
Bereits der Verlauf der ersten Sitzung führte zu einem intensiven Erfahrungsaustausdr

-zwiryhen Spradrheilpädagogen und Spradrwissensdraftlem. Bei der Erörterung der generel-
len Bedingungen für einen efiektiveren Informationsumsatz bei Hör- und Spiadrgesdradig-
ten erwiesen sidr vor allem die Beiträge der Kornmunikationsforsdrer des Instituts für
Phonetik und Kommunikationsforsdrung, universität Bonn, als weiterführend. In den vor-
trägen und Diskussionen wurden sdrwerpunktmäßig drei Fragenkomplexe behandelt:
1. Als ein primäres Anliegen, zu dem die Angewandte Spradrw-issensd-raft einen bedeut-

samen Beitrag leisten könnte und sollte, wird die Entwiddung eines einheitlidren
Begrifissystems nadr spradrintegralen Gesidrtspunkten angesehen, das eine zureidrende
Klassiffzierung der nadr Ursadre und Auswirkung sehr untersd-riedlichen Spredr-, Rede-
und Spradrstörungen erlaubt.

2. Die Kompensation psydto-physisdrer Defekte erfordert die Entwid<lung von signal-
phonetisdren und elektro-akustisdren Kommunikationshilfen für Sinnesgeschädigte sowie
von Trainings- und Diskriminationsprogrammen für psydrisdr oder geistig in ihrer
Spradrentwid<lung Behinderten.

3. Zwingend ersdreint die Gewinnung spradrimmanenter Kriterien für die bei Hör- und
Spradrgesdrädigten notwendigeryeise zu erarbeitenden spradrlidren Mittel und speziel-
len Methoden zu ihrer Anwendung in Therapie und Sonderunterridrt.

IJrnsckrau und Diskr.ssion
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Wie stark das Bedürfnis zu einer engen Zusammenarbeit der verschiedenen Fachvertretet
auf diesem Spezialgebiet ist, ergibt sidr allein daraus, daß sdron zu dieser elsten
Arbeitstagung sieben Vorträge angemeldet wurden:
In dem ersten Vortrag ,Sprachprobleme in der Hör- unil Spradtgesdlädigtenpädagogik"
versudrte Prof. Dr. Jussen, Köln, im Sinne eines Einführungsvortrages einen Überblic} zu
geben über die Voraussetzungen und Auswirkungen der versdriedenen Arten von Spradr-
störungen. Dabei wurden die Erfordernisse herausgestellt, die eine wirksame Spradrbildung
bei Spradigesdrädigten ermöglichen. Vor allem wurde ausführlich auf die Probleme hin-
gewiesen, die sidr für die sprachheilpädagogisdre Forsdrung aus der Gewinnung moderner
Verfahren zur Spradrerschließung und zur Förderung des didaktisdren Spradrumsatzes
ergeben. Angesprochen wurden im einzelnen die Anliegen der automatisdren Signalerken-
nung gesprodrener Texte, der elektronisdr-tedrnisdren Deskription umsdrriebener Spradr-
segmente und der übungsmäßigen Fixierung erlernter Spradrsdremata.

In grundsätzliöen, einander ergänzenden Ausführungen nahmen die Herren Dipl.-Psycho-
loge Richter und Pro[. Dr. Tillmann, Bonn, in zwei Vorträgen Stellung "Zur Simulation
der Nachrichtengewinnung bei Sinnesgestörten« und zu »Retinale Repräsentation signal-
phonetisdrer Korrelate linguistisdrer Kategorien«. Richter stellte zur formalen Repräsen-
tation des Verhaltens von Sinnesgestörten die folgenden Forderungen auf:
I. In den benutzten Systemkonstruktionen sollte Störung nidrt als pathologisdres, sondern

als konstitutives Merkmal von Kommunikation thematisiert werden.
2. Der Bezug eines Systems auf die Umgebung sollte unter Berüd<sidrtigung der system'

cigenen Ableitung von Nadrridrten aus Signal- und Gedädrtnisinformation konstruiert
werden. Logische Widersprüdre zwischen Nadrridrten (Kommunikationskonflikte) wären
in bezug auf ihren kognitiven Wert für das System zu konzipieren.

3. Der Erfolg von Kommunikation zwisdren Systemen sollte nidrt primär als Grad der
Ubereinstimmung von Systemzuständen, sondern als Efiektivität des rvechselseitig
gesteueten Systemverhaltens im Hinblid< auf ein Außenkriterium bestimmbar sein.

Der Referent trug Elemente einer derariigen Konstruktion vor (System S.). Er vertrat die
Auffassung, daß die Simulation der Nadrrichtengewinnung erheblichen Nutzen bei der
Aufstellung und logischen Testung von therapeutischen Strategien - speziell audr bei der
Anpassung von Sinnesprothesen - haben kann.
Erst in der Diskussion zu dem Vortrag von Prof. Tillmann wurde deutlidt, wie unmittelbar
eine neurophysiologische Interpretation des sinnesgestörten Systems in Verbindung zu brin-
gen ist mit der speziellen Theorie der retinalen Repräsentation, wie sie der Referent in
seinem Beitrag weiterentwickelte.
Unter Retina versteht Tillmann den sensorisriren Input des Nervensystems. Auf die sen-
sorisdre Retina eines Organismus projiziert sidr die physisdre Welt, mit der das Nerven-
system in kognitiver Kommunikation steht. Tillmanns Ausführungen besdrränkten sich aller-
dings auf die retinale Repräsentation soldrer Signalprozesse, die er als sog. phonetische
Ereignisse spezifizierte. Die phonetisdren Ereignisse wurden zweifadr charakterisiert:
Erstens als einsprachlich reguläres Verhalten von spradrsdrallartikulierenden Signalquellen,
zweitens bezüglich der geometriespradrlidren Darstellbarkeit der linguistisch henschenden
Regularitäten im Rahmen einer Theorie der phonetisdren Realisierungen. Die anwen-
dungsseitige Relevanz, die für die ansdrließende Diskussion im Zentrum stand, ergibt sidi
aus dem von ihm rvie folgt erklärten Ziel der Tillmannsdren Untersudrungen: "Die phone-
tisdren Ereignisse sollen auf einer künstlidren Retina in einer auch vom Sinnesgestiirten
wahrnehmbaren Form so dargestellt werden, daß dieser sie als lautsprachlid:e Außerung
identifizieren und audr semantisdr verstehen lernen kann.,.
In drei weiteren Vorträgen wurden linguistische Fragestellungen aus der Sidrt der thera-
peutischen trzw. sonderpädagogischen Arbeit an Spradrgeschädigten behandelt.

Dr. Peuser (Rheinische Landesklinik für Spradrgestörte in Bonn) untersudrte in seinem Vor-
trag das Verhältnis von "Aphasie und Sprachwissensdraft", Mit Hilfe von Tonband-
aufnahmen veransdrauliclte er die klinischen Ersdreinungsbilder der rezeptiven und expres-
siven Aphasie. Er ging dann den Fragen nadr, welche Aufsdrlüsse der Linguist aus dem
Studium der Aphasie gewinnen und welchen Beitrag die Linguistik zur Analyse und
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Therapie der Aphasie liefern kann. Er erörterte insbesondere die Gesetzmäßigkeiten des
Al'l;aus der Sprache bei Aphasikern und die ihm zugrunde liegenden statisiischen unclstrukturellel Regeln, In diesem Zusammenhang empfähl peuser" rdie nerrolrngorstis"te
Relevanz des Modells der generativ-transforma-iioner-len Grammatik ,.r ä". 

- 
Aplrrriu ,,

testen« und dabei zu überprüfen, inwieweit sidr die statistischen Gesetze der Spradre inder Aphasie manifestieren. Da die sprache des Aphasikers im sinne einer Abrr-"idrrrgs-grammatik als spradrform sui generis angesehen werdsn kann, bei der gewisse Trans-formationen fehlen, sdrlug der Referent äen Au{bau einer Linguistik dei gesproc}renen
Perfornranz vor, die auf_den Disziplinen der psycho- 

""a solrioti"i"irtik'"urfrrburen
hätte. voraussetzung hierfür wäre - das zeigte ,id, .,ro, allem in äer 

-anschlreßenden

Diskussion deutlidr 
- die Gewinnung einer mäglidrst umfangreichen e.rly."-ä", xo.p*

eines -jeden Aphasikers nadr qualitativen und quantitativen -Gesidrtspunkien im Bereich
des Phoneminventars, des Wortschatzes und der batzmodelle.
Mit 

^der Anwendung der \vortinhaltforsdrung auf die spradrheilpädagogisdre praxis
befaßte sich der vortrag von prof. Dr. schurtel Heidelberg,-"§;i;;;il1.,il; von Ridr-tungen und Ergebnissen der wortinhaltforsdrung im Hinblick 

"of diu ,prrJp-edagogisdre
Praxis.<< sdrulte, der sein Ref_erat vorresen ließ, entwid<erte seine F.;ä;;";;" für dieSpra&didaktik und die lvlethodik des Spradrunteirichtes bei spr"ag".*eäigi"ri aus siebenThesen, die den Ausgangspunkt unrl dfo Motivation für seinä übä";";;;" lildeten. Erstellte Fadrausdrüd<e, wie Name,_wort, sachbegrifi, Terminus und Belrif, ierm,rnologischgegenüber und entwicikelte, Vorsdrläge zu ihrer mterridrtlidren nr^rt .iti"g. fti"rb"l orurd"vor allem der "sinnbezirk. als der »systematisdre ort des zrr"*-"ri."fi".s und derWedrselwirkung von innerspradrlidren und außersprachli&en inhaltlithen S"1ürn-ttr"it",in de-r. sp-radrheilpädagogisdren praxis. ausgedeutei und ars ein weg slk"""rlia"ut, ai"spra&bildung für den Behinderten durdrsidrtiger und interessant". ,i iuJ"iä
Da der Vortrag verlesen werden mußte, kam es leider nidrt zu einer ausführlidren Dis-
kussion der vorgetragenen Gedanken.
In dem letzten Referat behandelte prof. Dr. Alidr, Köln, ein zentrales Änliegen der Laut-
sprachve_rmittlung bei Gehörlosen. In seinem Vortrag über Forsdrrrrg*.!.Urirr" ,Z*
spradrlidren Kommunikation über das Absehen vom Munde. betonte"der" Vortragende
die Signiffkanz gervisser Kineme für den Absehvorgang. Er beridrtete ansdrließend über
die-- Entwiddung versdriedener, das Mundabsehen stütlender Fingerzeidre"sysi"-e. elid,
stellte bei dem in Amerika erprobten neuartigen System, der sog. LCoed_Speäch", wesent-
lidre- übereinstimmungen mit seinen eigenen th"rr"ii.drun und Äpirisdrer1ürt".rrdrr.gr-
ergebnissen fest. Er sdrlug deshalb vor, die positiven Kombinationimöglidrkeiten bei einer
simultanen verwendung von Mundabsehen und Fingerzeidren verstärkt im Kommuni-
kationsprozeß bei Gehörlosen in Anwendung zu bringen.
Insg-esamt kann festgestellt werden, daß der Informations- und Erfahrungsaustauscrh wäh-
rend der Sektionssitzung wertvolle Anregungen für eine efiektivere Sprach[ildung bei Hör-
und spradrgesdrädigten vermittelt hat, prof. Dr. H. Jussen

Die Sondersdrulen im Bildungsberidrt der Bundesregierung
Der irn Jahr 1970 von der Bundesregierung vorgelegte Bericht (Bundestagsdru<*sac5e VI/
925) geht in Teil B - Die Struktur des Bildungiw"r".r. - in einem besoide.e, Abschnitt
auf die Situation, Probleme und Zielvorstellungen ein, die Schulreife und Sondersdrulen
betreffen. Darin heißt es u. a.:

"Gleidre Chancen in Bildung und Ausbildung müssen auih behinderten oder geschädigten
Kindern geboten werden. Sie sind in einer leistungsorientierten Industriegeselläaft beson-
ders benachteiligt. Es ist deshalb Aufgabe der Gesellsdraft, das so.d".rärlrr"r", ,o ,"r-
bessern-und auszubauen, um das Redrt auf Bildung ur"l, fti. benarhteiligte Kird"r ru
verwirklidren und ihnen die N{öglidrkeit zu geben, am gesellsdraftlidren rinil politischen
Leben teilzunehmen.
Das eigentlidle Sondersdrulwesen ist in den vergangenen Jahren mit beachtlicher Inten-
sität ausgebaut und besser als zuvor mit Lehrern versorgt worden.
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Die Schülerzahl stieg von 1961 bis 1967 um 59 0/0, die der Lehrer um 87 0/o'

Der Ausbau war iedodr von Land zu Land - und innerhalb der einzelnen Länder

oft von Bezirk zu Bezirk - sehr versdrieden. Besonders unzureidlend mit sondersdrulen

versorgt sind viele ländliche Gebiete.

Die Sdrätzungen über den Anteil sondersdrulbedürftiger Kinder an _einem Altersjahrgang

sct*anken eÄebhdr. Die Bundesregierung hat im »Beridrt über den Stand der Maß-

nahmen 
-au[ 

dem Gebiet der Bildungsplanung, von 1967 auf Sdrätzungen verwiesen, die

sidr auf 8 0/o eines Altersjahrganger Gli"f".r. Sdrätzungen dieser Art gehen_ jedodr vom

bestehenden System aus urd fönren deshalb nidrt ohne weiteres als Ridrtzahlen für den

künftigen AusLau der Sondersdrulen in einem reformierten Bildungswesen übernommen

werden.

Die Bundesregierung hat für den Bereidr der Sonderschulen folgende Zielvorstellungen:

l. Der Ausbau der vorschulischen Erziehung, die Reform der Grundschule und die Ent-

wid<lung besonderer Förder- und Kompensationsprogramme im Elemen_tar- und Primär-

bereidr sollen dazu führen, daß nach Möglichkeit alle Kinder, die schulpflidrtig
werden, auch in eine allgemeine Sdrule aufgenommen werden können' Elemental-

erziehung und GrundsdrulL sollen die Aufgabe und Funktion der derzeitigen sclul-
kindergärten bzw. Vorklassen übernehmen.

2. Der Ausbau und die verbesserte Ausstattung der Sondersdrulen sollen bewirken, daß

- möglidrst vielen behinderten Kindern nadr einer Zeit besonderer Förderung der

Besudr einer allgemeinen Schule ermöglicht wird,

- im Bereidr bestimmter Sonderschulen (2. B. für Seh-, Hör- und Körperbehinderte)
qualiffzierende Bildungsabsd-rlüsse (Abitur I und II) verstärkt angeboten werden,

- besonders sdrwer Behinderten und Gesdrädigten spezielle Einridrtungen (2. B. be-

schützende werkstätten) und durdr individuelle versorgung und Behandlung @.8.
heilpädagogisdre, physiotherapeutisdre und psydrotherapeutische Maßnahmen) zu

einei beitmoglidren Lebens- und Berufsvorbereitung verholfen wird'

3. Um alle drei Zielsetzungen zu verwirklidren, ist eine verstärkte Spezialausbildung und

Weiterbildung für Sondersdtullehrer notwendig.

4. Sonderschulen müssen vorrangig zu Ganztagssdrulen mit entspredrender personeller und

räumlidrer Ausstattung ausgebaut werden. Nur dann ge'nr'innt die Sondersdlule Zeit
und Raum für ihre besondere pädagogisdre Äufgabe.

5. Bildungsforschung auf dem Gebiet der Heilpädagogik und die Entwiddung neuel tech-

nologiicl-rer Lehrl und Lernhilfen für die versdriedenen Formen der Behinderung sollen

mit Vorrang gefördert werden'

6. Die notwendigen Verfahren und Regelungen, durdr die ein frühzeitiges Erkennen von

Behinderungen ermöglidrt wird, sollen alsbald verbessert und vervollständigt werden.

Die Bundesregierung ist bereit, auf dem Wege von Vereinbarungen die Entwi&lung von

curricula ,rd ,on iedrnologisdren Lehr- und Lernhilfen für Behinderte und Gesdrädigte

zu unterstützen.<<

Eine tabellarisdre übersidrt über Sondersdrulen madrt durdr eine Gegenüberstellung der

Zahlen der sdrüler, Lehrer, sdrüler je Lehrer und je Klasse aus den Jahren 196l und 1967

die beachtlidren Fortsdrritte deutlidr und läßt einen Vergleidr der Entwicklung in den

einzelnen Bundesländern und Berlin (West) zu.

Wir wissen inzwisdren, daß diese positive Entwid<lung audr in den folgenden Jahren
angehalten hat und in einem knappen Jahrzehnt etwa zu einer Verdoppelung der Klassen-,

Schüler- und Lehrerzahlen geführt hat. Wenn die Bundesländer in ihren Anstrengungen
nicht nachlassen, ist zu erwarten, daß in nid:t zu ferner ZuL-nft das Problem der sonder-

pädagogisdren Versorgung behinderter Kinder befriedigend gelöst ist'

Der Spradrheilpädagoge wird sidr allerdings besorgt fragen, ob dabei audr- die Belange

seines Fadrbereidrer und die der ihm anvertrauten Kinder angemessen berüd<sidrtigt wer-

den. (Der Bildungsberidrt 70 kann durch den verlag Dr. Heger, Bonn, bezogen werden.)
wi
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Aus der Organisation

Günther Makowsky f
Äm 1. Oktober 1970, in seinem 45. Lebens-
jahr, erlag nadt sdrwerer Krankheit unser
lieber Kollege und Freund Günther Ma-
kowsky einem heimtüd<isdren Leiden.
Günther Makowsky wurde am 16. April
1926 in Essen geboren. Mitten im "Kohlen-pott« aufgewadtsen, verbradrte er dort seine
Jugend, besudrte die dortigen Sdrulen und
karn sdrließlich auf die Lehrerbildungs-
anstalt nach Bad Godesberg, um sidr für
den Lehrerberuf vorzubereiten. Der Zweite
Weltkrieg unterbradr zunädrst dieses Bc-
streben. Als Panzergrenadier eingezogen,
wurde er nodr am I0. April 1945 bei Erfurt
verwundet und geriet, im Lazarett liegend,
in amerikanisdre, später in russisdhe Gefan-
gensdraft. Nadr seiner Entlassung kam
Günther Makowsky nadr Beriin und trat
1946 in den Weddinger Sdruldienst als
Sdrulhelfer. Dort bestand er seine Staats-
prüfungen mit gutem Erfolg und kam lg53
an die Albet-Gutzmann-schule für Spradr-
behinderte.
Dort widmete er sidr mit ganzem Herzen
der neuen, sidr selbst gestellten Aufgabe,
spradrkranken Kindern zu helfen. Erneut
unterzog er sidr einem weiteren Spezial-
studium und legte 1955 die Prüfung für das
Lehramt an den Sondersdrulen (Spradrheil-
sdrulen) von Berlin ab. Audr in der Arbeits-
gemeinsdraft der Schwerhörigen- und Spradt-
heillehrer Berlins, der heutigen Landesgruppe
der Deutsdren Gesellsdraft für Sprachheil-
pädagogik in Deutsdrland e. V., arbeitete
er von Anfang an aktiv mit. Durdr seine
vielfadren Ideen und seine Tatkraft befrudr-
tete er unsere Arbeit und sorgte audr als
Redrnungsführer für das materielle Wohl
unserer Organisation.
Unemüdlidr war er auf der Sudre nadr
neuen und besseren Wegen, den im Spre-
dren gehinderten Kindern zu helfen, ihr
Leiden zu mindcrn, zu bessern und zu hei-
len. Sein unersdrütterlidrer Optimisnrus,
seine Ruhe und Umsidrt wirkten wohltuend
auf die Kinder wie auf das ganze Kolle-
gium. Stets stand er mit Rat und Tat jedem
zur Seite, der um Hilfe an ihn herantrat,
oder wo zu helfen er als notwendig emp-
fand.
Dabei bedurfte er längst selbst unsrer aller

Hilfe. Mannhaft unterdrüdite er das Lei-
den, das ihn seit langem quälte. Als er sidr
beugen mußte, war es zu spät. Trotz sofor-
tiger, umfassender, sdrwerer Operation
konnte er nid.rt mehr gerettet werden.
Am 23. Oktober 1970 wurde unser lieber
Freund zur Ruhe getragen. Die große Teil-
nahme zeigte, wie viele Freunde er hatte.
Weit war sein Name in Fach- und Freun-
deskreisen in Berlin und über Berlin hin-
aus bekannt. Er war einer unserer Besten.
Wir werden ihm stets eine ehrende und
freundschaftlidre Verbundenheit bervahren.

H. Kleemann

Landesgruppe Westfalen-Lippe
Beridrt über die 20. Arbeits- und

Fortbildungstagung
Die diesjährige Arbeits- und Fortbildungs-
tagung fand am 24. September 1970 in
Osnabrück statt. Tagungsraum bot das Hotel
,Hohenzollern..
Diesmal stand die Tagung nicht unter
einem besonderen Themenkreis, sondem
war darauf angelegt, die Organisations-
formen der Spradrheilarbeit im Sprachheil-
heim Werscherberg bei Osnabrüd< kennen-
zulernen und darüber hinaus Erfahrungen
der eigenen Spradrheilarbeit mit den Kolle-
gen auszutausdren.
Um 17 Uhr eröffnete Verwaltungsdirektor
Wallrabenstein als Vorsitzender der Arbeits-
gemeinsdraft die Tagung. Dieser Donners-
tagnädlmittag und -abend war internen
Fragen zugewanclt, rvie Satzungsänclerun-
gen, Planung der 21. Arbeits- und Fortbil-
dungstagung, neue Vorstandsmitglieder,
Nachwuchsfragen; insbesondere Ausbil-
dungsmöglichkeiten als Spradrheillehrer, als
Logopäde/Logopädin in Dortmund. Ein
gemeinsames Abendessen sdrloß die Don-
nerstagveranstaltung ab.
Für Freitag, den 25. September 1970, vor-
mittags stand die Besidrtigung des Spradr-
heilzentrums Wersdrerberg auf der Tages-
ordnung. Leider konnte der Leiter dieser
Einridrtung, Herr Hayder, wegen anderer
Verpflichtungen die Begrüßung und Leitung
der Veranstaltung nidrt übernehmen. Sein
Vertreter, Herr Kölsdr, übernahm die Lei-
tung und gab einen kurzen überblid< über
die einzelnen Einrichtungen des Sprad-rheil-
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zentrums Werscherberg. Er gab einen Ein-
blick in die vielfältigen Abteilungen und
Betreuungseinridrtungen des Spra&heil-
zentrums. Ansdrließend erläuterte Fräulein
Nauendorf, die pädagogisdre Leiterin, die
Arbeit in dem Arthur-Hennig-Heim und
dem Elisabeth-Freridr-Heirn, zwei Unterab-
teilungen des Sprachheilzentrums Werscher-
berg. Sie hob hervor, daß hier eine fadr-
ärztlidre Betreuung spradtkranker Kincler
durdr einen Fadrarzt für Neurologie und
Psydriatrie geuährleistet sei.

Herr Kronenberg, der Verantwortlidre in
logopädisdren Fragen, erläuterte die Stot-
terertherapie mit Hilfe der "mehrdinensio-
nalen Methode", die hier mit gutem Erfolg
angewandt werde. Gemeint ist das Angehen
des Stotterns von allen Seiten, also von der
Seite der Medizin, der Rhythmik, der musi-
schen Erziehung (Laienspiel) und nicht zu-
letzt der Spradrheilarbeit. Sommerfeste,
Weihnachtsspiele, Karneval, Puppenspiele
rvürden dazu beitragen, die iungen Men-
schen in bezug auf den Redefluß günstig
zu beeinflussen. Frau Fay, eine der Sprath-
therapeutinnen, bemühte sich besonders um
die mit einer Sprachverzögerung behafteten
Kinder. An einem praktisdren Beispiel ihrer
Arbeit mit den Kindern konnten die
Spradrheilbeauftragten aus Westfalen-Lippe
sehen, wie hier gearbeitet wird. Besonders
die Auflod<erungsübungen durdr rhythmisdre
Bewegungen schufen eine günstige Voraus-
setzung für das Spredren.

Im Ansdrluß an die se]rr interessanten Aus-
führungen und Beispiele, auch der anderen
Mitarbeiter des Spradrheilzentrums, wurde
die Anstalt in Wersdrerberg besidrtigt. Die
Großzügigkeit der gesamten Anlage, die ge-

schicl<te Zusammenfassung der Gruppen
spradrkranker Kinder, das persönlidre gute
\zerhältnis zwisdren Kindern und Personal
ließen den Eindruck gewinnen, daß sdron
diese Außerlidrkeiten günstige Vorausset-
zungen für einen Heilerfolg böten.

Der Nadrmittag war der internen Beridrt-
erstattung über die Spradrheilarbeit in derr
einzelnen Bezirken der Sprarhheilbeauftrag-
ten vorbehalten. Analysiert man den Inhalt
dessen, was dargeboten wurde, so treten
als besondere Fakten hervor: Es gibt zu
wenig ausgebildete Sprachtherapeuten. In
einzelnen Kreisen müssen spradrkranke Kin-
der ein Jahr und länger auf eine Spradr-
lreilbehandlung warten, ehe sie betreut wer-
den können. In mandren Kreisen, besonders

in den kreisfreien Großstädten, geht man
dazu über, Kindergärtnerinnen dahingehend
auszubilden, daß sie einen Spradrfehler bei
den ihnen anvertrauten Kindern erkennen
und diagnostizieren können. Sie sollen dann
im Verein mit einem Spradrheillehrer - -
nadr einer Einregulierung des Spradr-
Ieidens durdr diesen - die Übungen über-
nehmen. Hiervon verspridrt man sich eine
erhebliche Entlastung des einzelnen Kursus-
leiters und des Spradrheilbeauftragten.
Außerdem wird hier der Frühbetreuung
Genüge getan.
In ländlidren Bezirken geht man dazu über,
die Spradrheilarbeit im Elternhaus vorzu-
nehmen. Ivlan kann den Kindern, besonders
wenn es sidr um vorsdrulpflichtige Kinder
handelt, nidrt zumuten, Entfernungen von
mehreren Kilometern bis zur nädtsten Aru-
bulanz zurü&zulegen.
Äber audr mit Spradrtherapeuten sehr gut
bestüd<te Kreise kamen zu Wort. So konnte
von einem Landkreis mit nur etwa 100 000

Einwohnern beridrtet werden, daß hier 15

ausgebildete Spradrtherapeuten tätig sind,
denen ein Etat von etwa 50 000,- DM zur
Verfügung steht.
Die ansdrließende Aussprache befaßte sidr
mit den Möglidrkeiten der Vertiefung der
Spradrheilarbeit. Insbesondere wurden
Elternbriefe ins Auge gefaßt. Audr die
Presse sollte durdr geeignete Verö{fent-
lidrungen auf die Spradrheilarbeit aufmerk-
sam madren.
Am Samstagvormittag wurden die Beridrtc
über die Spradrheilarbeit fortgesetzt. Hier
kamen hauptsädrlidr Fadrfragen zvr
Spradre. Klage wurde über die geringen
Erfolgsdrancen der Stotterer geführt. Leider
böte audr die Literatur keinen Hinweis da-
für, wie man einen Stotterer für alle Zeit
von seinem Leiden befreien könne. Die
Veranstaltung sdrloß am Mittag gegen
12 Uhr. Kailheinz Stroetzel

Ehrenvolle Ernennung
Herr Prof. Dr. Michael Atzesberger, der an
der Erziehungswissensdraftlidren Hodrsdrule
Rheinland-Pfalz, Abteilung Koblenz, Psydro-
logie lehrt, wurde zum l. Oktober 1970
zum,Ordentlichen Professor an einer wis-
senschaftlidten Hodtsdrule" ernannt. Wir
gratulieren und wünsdren weitere frudrt-
bare Arbeit audr zugunsten der Sprad-r-
ges&ädigten' Vorstand und Redaktion
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I. A. L. P.
International Society oI Logopedics and Phoniatrics

XV INTERNATIONAL CONGRESS OF PHONIATRICS
School of Medicine ' University of Buenos Aires Argentina

August 14 - 19, 1971

Dear Friend:
It is our sincere wish that this Congress, organized by IALP for the first time outside
of Europe, shall welcome you in Buenos Aires with its traditional warmth and friendship.
We believe that registrations will exceed over one thousand members rvith the partici-
pation of the most eminent phoniatric specialists in the world.
The scientiffc program u'ill be enhanced by highly interesting topics of the field while a

complete sdredule of tourist activities has been set up offering attractive tours, sightseeing
and a well balanced social activities program.

Registrations fees:

1. Physicians, speedr pathologists, speedr
therapists:
$ 50 (U. S. currency) before 3.31.1971
$ 60 (U. S. currency) after 3.31.197I

2. Students and related professions:
$i 20 (U. S. currency)

3. Accompanying membres: (Wives, sons,
daughters.)
$ 30 (U. S. currency)

You may deliver only a paper, both on the
Reports ffelds and on general speedr, voice
and language pathology. Time 10'.
Your title, name and address, and a hun-
dred-words summary should arrive in the 3

ffrst months of 197I at:

XV International Congress of Phoniatrics
Rodriguöz Peaa 1875

Buenos Aires - Argentina

Dead-Line: mardr 31, 1971

TENTATIVE SCIENTIFIC PROGRAM

August 14, Saturday: Registration.
August 15, Sunday: Inauguration.

First Special Lecture.
Meeting of I.A.L.P. Executives and Offi-
cial Delegates.

August 16, Monday: First Report: "Objec-
tive Controls of Phoniatrics Therapy".
First Symposium: .Phonosurgery".
Second Special Lecture.

August 17, Tuesday: Second Report: "Cur-
rent trends in phoniatric and logopedics
in the different countries of the world".
Second Symposium: "Speech rehabilita-
tion in aphasics«.
Third Special Lecture.

August 18, Wednesday: General Ässembly.

August 19, Thursday: Third Report: "The
learning theory in the speedr and voice
therapy".
Third Symposium: "Speedr and voice in
actors and singers«.

Meeting of the new Executive Committee
of I'A L P closing session.

SOCIAL PROGRAIvI

August 15, Sunday: Reception.
Folk dances and national games.

August 16, Monday: Fashion Show.
Evening performance of Opera or Ballet
at the Colon Theatre.

August 17, Tuesday: Music and popular
dances.

August 18, Wednesday: Country Party.
Reception (For offfcial Delegates only).

August 19, Thursday: Closing Gala Dinner.

TOURIST PROGRAM

The Organizing Cotnmittee is preparing all-
inclusive tour packages by air for groups
and individuals and has reserved hotel space
at selected Hotels of De-luxe, First and
Standard categories at special prices.

On August 15, 16 and 17 sightseeing tours
in and around the Cit), have been organ-
ized by private motorcoadres or private cars
with multi-lingual speaking guides.

On August 18, a very interesting Excursion
by Motorcoach has been organized visiting
the Great Delta and the Islands of Tigre.

On August 19, lixcursion by Motorcoadr
visiting the Children's Village and the fa-
rrous Anthropoiogical Museum of La Plata.
Specially organizcd post-congress tours will
be available offering air padcage tours to
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beautilul San Carlos de Bariloche, the mag-
niffcent Iguazu Falls, the world famed re-
sort city of lvlar del Plata and to Rio de
Janeiro, Brasil.

SPECIAL ACTIVITIES PROGRAM
Every day there will be guided visits to
specially selected scientiffc centers.
Continued sessions of scientiffc fflms; prizes
will be awarded to two best.
International commercial exhibition.
Scientiffc exhibitions, for institutes and in-
dividuals.
Two prizes will be awarded for eadr cate-
gory.

The International College of Experimental
Phonetic (C.I.P.E.) will organize a pre-
congress course of experimental phonetic.

The Argentine Society of Phonoaudiology
(A.S.A.L.F.A.) will organize during the pe-
riod of the Congress special lectures and
courses on modern audiology.
The Collegium Medicorum Theatri (C.O.
M.E.T.) will organize a Round Table dis-
cussion on Physiology and Pathology oi
Singers.

During the Closing Gala Dinner, prizes will
be awarded to the best fflms and exhibi-
tors; and foreign ladies will receive attrac-
tive souvenirs.

Internationale Sonnenberg-Tagungen

27.3. - 5. 4. L97t:
Rehabilitation und Sonderpädagogik

Die soziale Eingliederung (bzw. Wiederein-
gliederung) behinderter Mensdren in die sie
umgebenden gesellsdraftlidren Verbände
(Familie, Sdrulkiasse, Betriebsabteilung,
Verein, gesellsdraftlidre Großgruppen) wird
ntehr und mehr als eine Aufgabe verstan-
den, die nur interdisziplinär zu lösen ist.
Insbesondere die Rehabilitaiionsmedizin
und die Sonderpädagogik können ihre widr-
tigen Aufgaben nur Iösen, wenn sie die An-
sätze zu Formen der Zusammenarbeit wei-
ter ausbauen, die auf Teamwork zurück-
gchen.

L6. - 25.6. 1971:
Die Rehabilitation der Mehrfadrbehinderten

Die stärkere Zuwendung zu den Problemen
der Mehrfadrbehinderten ist eine Folge der
noch relativ neuen Erkenntnis, daß jede Be-
hinderung zu mehr oder minder starken
psyrJro-sozialen Abweichungen im Verhal-
ten, in der Lernbereitsclaft oder in der
Kommunikationsfähigkeit führt. Die Tagung
wird sidr audr mit den Problemen der mög-
lidrst frühen Sondererziehung mehrfadr-
behinderter Kinder, insbesondere mit dem
Aufbau komplexer Therapie- und Unter-

ridrtsverfahren für diese Kinder, zu beschäf-
tigen haben.

20. - 28.11. 1971:
Rehabilitation iler Lernbehinderten
Ziel dieser Tagung ist es, die besonderen
Probleme der Lernbehinderung, die sidr aus
der multifaktoriellen Betradrtungsweise er-
geben, aufzuzeigen. Im Mittelpunkt stehen
dabei neben sonderpädagogischen Referaten
die N,Ittglid*eiten und Grenzen der Verhal-
tenstherapie, die Zusammenarbeit zwisdren
Sonderpädagoge und Arzt, soziologisdre
und psydrologisdre Hilfen für den Sonder-
pädagogen.

Tagungsstätte : Internationales Haus
Sonnenberg
3424 bei St. Andreasberg (Oberharz)

Tagungsbeitrag (voraussidrtlidr): 106,- bis
112,- DM einsdrließlidr Unterkunft, \rer-
pflegung,
IHS und

Sonderbus Bail Harzburg -zurüd< sowie Harzrundfahrt; fiir
Studenten 91,- tris 98,- DM.

Meldungen werden erbeten an die Ge-
sdräftsstelle des Internationalen Arbeits-
kreises Sonnenberg
3300 Braunsdrweig, Bankplatz 8
Postfadr 460

Das verbilligte Subskriptionsangebot für den

Tagungsberidrt Bremen 1970
ist bis zum 31. März 197L befristet. Wir bitten um Beachtung

des dem HeIt 611970 beigefügten Bestellzettels.
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Büctrer und Zeits ctrriften

Zeitse hrtftenschctu
Unter dieser Rubrik sollen in Zukunft die
bibliographisdren Daten von für den Spradt-
behinderten- und Sdrwerhörigenpädagogen
widrtigen Zeitsdrriftenbeiträgen genannt
werden.

Der Spradrheilpädagoge. Fa&zeitschrift der
Österreidrisdren Gesellsdraft für Sprachheil-
pädagogik, Heft 4/1970.
Aus dem Inhalt:
Wilhelmine Zeller: Die spra&lidre Entrvid:-

lung des Kindes; John Lea und Anne
Canning: Etziehung und Behandlung re-
zeptiv-aphasisdrer Kinder; Robert Bieler:
Förderung behindetter Kinder im Vor-
sdrulalter; Gertraud Ped-rel: Das Reha-
bilitationszentrum für Taubstumme und
Spradrgestörte in Zagr eb.

Zeitsdrrift für Heilpädagogik, Hrsg.: Ver-
band Deutsdrer Sondersd-rulen; Verlag W.
Reßmeyer, 307 Nienburg, 2L. Jg, 1910.

Heft 6: Norbert Myschker: Sondersdrule u.
Gesamtsdrule. Zur Integration behinderter
Kinder in Gesamtsdrulsysteme, S. 2g8 -3ll; Hans Ebemein: DieSondersdrule als
Integrationsfaktor der Gesamtsdrule - ein
pädagogisdr-soziologisdres Problem, S. 3ll
- 327.

Heft 7: Heinz Badr: Umfang und Struktur
der Sonderpädagogik (Hei1pädagogik), S.
361 -366; Milos Soväk: DieReflextheorie
als methodologisrhes Prinzip in der Heil-
pädagogik, S.366-377.

Heft 8: Hartmut Hotn: Einstellung zu Be-
hinderten, S. i109 - 416.

Heft 11: Hans Bokelmann: Psychagogisdre
Arbeit mit Stotterern im Vergleidr zu an-
deren Methoden, S. 585- 602; Josef Klie-
gel: Stotternde Kinder im Rosenzu,eig-P-
F-Test, S. 602 - 606; Erwin Ridrter: über
die abgebremste Stimme im Symptomen-
bild und über die Bedeutung der Stimm-
führung in der übungstherapie des Stot-
terns, S.606-617.

Heft 12: Gottfried Kluge: Katamnestiscrhe
Untersudtungen hinsidrtlidr des schuli-
sdren Fortkommens von Kindern, die im
Neugeborenenalter an einer Erythroblastose
erkrankt waren, S. 633 - 646.

Neue Blätter für Taubstummenbildung. Zeit-
sdrrift für Hör- und Sprachgeschädigten-
Pädagogik; Verlag W. J. Bedringer, 6903
Ned<argemünd, 24, Jg. 1970.

Heft 1: Elmar Sdraar: Entwidilungspsydro-
logisdre Aspekte zur Erziehung des drei-
bis sed-rsjährigen hörgeschädigten Kindes
im Kindergarten, S. 13-21; Ivlanfred
Breitinger: Das mehrfach gesdrädigte
Vorsdrulkind, S. 2L - 29.

Heft 2: Nikolaus Hartmann: Zentrale Pro-
bleme der Früherziehung des hörgesdrä-
digten Kindes in der Bundesrepublik
Deutsdrland, S. 65-74; Otto Kröhnert:
Das Selbstverständnis des Sprachheil-
lehrers in der Gegenrvart, S. 84 - 92.

Ileft 4: Heribert Jussen: S<ürverhörigkeit
und soziale Umwelt, S. 193-209; Eva-
maria Bedringer: Sdrwerhörige und Be-
rufsbildung, S. 213-217; Johannes Die-
rig: Zehn Jahre Früherziehung hörspradr-
gesdrädigter Kleinkinder lI, S. 232 - 242,

Heft 5: Erwin Kern: Die Frage in der
Sprachanbildung des gehörgesdrädigten
Kindes, S. 258-275.

Heft 6: Heinridr Kratzmeier und Nikolaus
Hartmann: Frühbetreuung und Eins&u-
lungsprognose hör- und sprachgesdrädig-
ter Kinder in Baden-Württemberg, S. 354
_ 358.

Hörgesdrädigte Kinder, Vierteljahressdrrift
der Deutschen Gesellsdraft zur Förderung
der Hör-Spradr-Gesdrädigten e. V., Verlags-
leitung: E. Kühn, 4307 Kettwig, 7. lg.1970.
Heft 1: Maria Eggenberger: 30 Monate

Haus-Spradrerziehung, S. 4- 11; Walter
Bärsdr: Besondere Erziehungsprobleme
bei sdrwerhörigen Kindern, S. 26-28;
Guido Hildebrandt: Die Vorschule - ein
notwend.iges Bestandteil der modernen
Sdrule für hörsprachbehinderte Kinder, S.
36 - 40.

Heft 2: Hans-Joadrim Heidelberger: Die
Bedeutung des gemeinsamen Spielens in-
nerhalb der Klassengemeinsdraft von
sdrwerhörigen Kindern, S, 75 -77.

Heft 4: Armin Löwe: Elternaussagen zu
Fragen der Frühbetreuung hörgeschädig-
ter Kinder, S. 162 - 167.
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Die Sondersdrule, Volkseigener Verlag \Iollc und Preis durr:h Arno Blau, 1 Berlin 19,

und Wissen, Berlin, 15. Jg. 1970. Waldsdrulallee 29.

1. Beiheft: A. Pavlovä-Zahälkovä: Komplexe
Sdrlaftherapie des Stotterns, S. 3 - 20;
Günter Stange: Erziehung, Bildung und
Therapie stottemder Kinder in einenr
Kinderkurheim, S. 21-48; Klaus-Peter
Bedrer: Die logopädisdre Behandlung des
Stotterns im System des Spradrheilwesens,
s. 49 - 52.

Heft 3: Gertraud Petermann und Christa
Theiner: Zu Fragen der Hörerziehung bei
Stammlem, S. 180 - 184.

Heft 4: Ingeburg Kind und Ilse Kubiak:
Erste Ergebnisse komplexer medizinisdr-
logopädisdrer Behandlung bei Stotterern
mit frühkindlidrer Hirnsd-rädigung, S. 246
_ 248.

Heft 5: Gertraud Petermann: Aus der
Praxis der muttersprachlidren Erziehung
bei Stotterern, S. 290-294; Gerhard
Srhäfer: Organisation und Methoden der
Früherfassung spradlgestörter Kinder, S.
310 - 312; Gerhard Albredrt: Die Ton-
bandaufnahme im Dienste der Umerzie-
hung stotternder Jugendlidrer und Er-
wadrsener, S. 312-3I5. !ürgenTeumer

Löwe, A.: Lesespiele für behinderte Klein-
kinder. Praktisdre Anleitungen für Eltern-
haus, Kindergarten und Klinik. Carl Mar-
hold Verlagsbudrhandlung, Berlin-Charlot-
tenburg f969. 73 Seiten und 35 Bilder. Kar-
toniert 7,70 DM.
Löwe bietet nach kurzem Eingehen auf die
Frühleselernmethoden von Doman/LücJiert
und Kratzmeier 27 Lesespiele und einen
Fibelhinweis nadr Erfahrungen der Pädoau-
diologisdren Beratungsstelle Heidelberg. Er
meint jedodr, daß diese Spiele nidrt nur
für hörgesdrädigte Kinder nützlich sind,
sondern z. B. audr für körper-, spradr- und
lernbehinderte. Das Spielmaterial und das
zrvecl<mäßige Umgehen mit diesem wird an-
schaulich beschrieben. Vier knappe Falldar-
stellungen sollen verdeutlidren, daß das
frühe Lesenlernen versdriedenartig behin-
derten Kindern gute allgemeine Entwick-
lungshilfe bieten kann. Atno sdtutze

Blau, A. (Bearbeiter): Bibliographie Hörge-
sdrädigtenwesen 1967 - 1969 (mit einem
Nadrtrag für das Jahr 1966). Herausgegeben
vom Bund Deutsdrer Taubstummenlehrer.
I16 Seiten, kartoniert. Auskunft über Bezug

Der vorliegende Band ist die 5. Fortsetzung
ciner umfassenden Hörgesdrädigten-Biblio-
graphie, die der Bund Deutsdrer Taubstum-
menlehrer in Abständen von drei Jahren
herausgibt. Arno Blau ist von Beginn an
ein sehr fleißiger Bearbeiter gewesen, der
bis 1969 etwa 38 000 Titel zusammentrug,
r.on denen ein erheblidrer Teil in diesem
Bande zu ffnden ist. Hierbei ist das in- und
ausländische Schrifttum berüd(sidltigt und
nacrh Verfassernamen alphabetisdr geordnet
s,orden. Ersdreinungsort, Verlag, Jahr und
Seitenzahl der Beiträge sind angegeben. Die
vorhergehenden Bände sind nodr erhältlidr
und wie dieser fünfte besonders den Stu-
dierenden der Hör- und Spradrgesdrädigten-
pädagogik zu empfehlen. Arno Sdtulze

Hägi, H., Bürli, A., und Mathis, A. (Hrsg.):
Legasthenie. Ursadren, Erscheinungsformen,
Erfassung, Behandlung. Verlag Julius Beltz,
Weinheim/Berlin/Basel 1970, 308 S., kart.
24,- Dl|d.
Die letztjährige Tagung der Deutschen Ge-
sellsdraft für Spra*rheilpädagogik e. V. in
Bremen hat gezeigt, wie stark das Problern
der Legasthenie den Sprachbehindetten-
pädagogen tangiert. Es bedarf keiner pro-
phetisdren Gabe, die Notwendigkeit eines
sidrer nodr stärkeren zukünftigen Engage-
ments vorauszusagen.

Jeder am Problem Interessierte kann dann
mit Gewinn zu diesem Buch greifen, das
eigentlidr ein Tagungsberidrt des Legasthe-
nie-Kurses vom 10. bis 12. 7. 1969 an der
Universität Freiburg (Sdrweiz) ist.
Derartige Berichte zeidrnen sidr ja gewöhn-
lich durdr Prägnanz theoretisdrer Erör-
terung, Vielfalt sadrbezogener Darstellung
und Fülle fundierter Praxisbezogenheit aus.
Audr hier ist es namhaften Vertretern au:s

Forsctrung, Lehre und Praxis gelungen, die
Bereidre Ursadren, Ersd-reinungsbilder, Er-
fassungsmethoden sorvie Behandlung der
Legasthenie in gut verständlicher Form dar-
zustellen.
Die zahlrei<hen Aspekte werden dabei je-
weils kurz abgehandelt. Es wird deutlidr,
daß sowohl auf dem somatiscrh-medizini-
sdren wie audr auf dem deffnitorisdren, heil-
pädagogischen und psydrologisdren Gebiet
in theoretischer wie in praktisdr-methodi-
sdrer Hinsicht nodr viel schwierige Arbeit
zu leisten sein wird. Die sich teilweise
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rviderspredrenden Auffassungen sind genü-
gend Beweis der Sudre nadr Erhellung des
letztlidr nodr ungeklärten Syndroms Leg-
asthenie.
Zum Themenkreis "Ursadten und Ersdrei-
nungsbilder« spradren u. a. L. Sdrenk-Dan-
zinger: Ersdreinungsformen der Legasthenie;
R. Müller: Ursadren von Lese- und Redrt-
sdrreibstörungen; H. Grissemann: Legasthe-
nie als Deutungssdrwädre - eine Wahrneh-
mungs- und leistungspsychologisdre Betrach-
tung; H. Vrtiöka: Lese- und Red-rtsdrreib-
sdrwädre in phoniatrisdrer Sidrt.
Der Problemkreis "Erfassung der Legasthe-
nie« enthält u. a. Beiträge von P. Lory, O.
Kowarik und M. Linder, die über die Bigl-
maiersdre, die Wiener und Zürdrer Erfas-
sungsmethoden referieren.
Den Praktiker werden die Beiträge des drit-
ten Teiles "Behandlung der Legasthenie.
ganz besonders interessieren: u. a. A. Kern:
Die Legasthenietherapie unter gegenstands-
theoretisdren Aspekten; R. Müller: Gezieltes
Lese- und Rechtsdrreibtraining; M. Hess:
Einige Aspekte der Legasthenie-Behandlung;
E. Gygax: Rhythmisdre und akustische
Übungen in der Legastheniebehandlung; O.
Kowarik: Praktisdre Fehlerbehandlung in:
Redrtsdrreiben.
Der Anhang des Budres enthält zahlreidre
Literaturangaben über Monographien, Kon-
greßberidrte, Zeitsdrriftenartikel, Unter-
sudrungsverfahren und therapeutisdres Ma-
terial' lürgenTeumet

Heß, Maria: Der Rhotazismus (das R-Stam-
meln) und seine Behandlung. Antonius-
Verlag Solothurn (Sdrweiz), 1970, Gärtner-
straße 7, 9,60 Fr.
Frau Heß hat mit obengenanntem Titel er-
neut eine ausgezeidrnete Veröffentlidrung
vorgelegt. Sie beridrtet darin über Wesen
und Arten der R-Laute und umreißt deren
Problematik. Danadr geht sie auf die phy-
siologie dieser Laute in allen motorisdten,
akustisdren und atemtedrnisdren Einzelhei-
ten ein. Palato- und Glossogramme veran-
sdraulidren deren Bildung.
Ein weiteres Kapitel bringt Wesen, Ursa-
d-ren, Ersdreinungsformen, Häuffgkeit des
Rhotazismus und dessen Koppelung mit an-
deren Spradrstörungen. Es wird nidtt nur
eine sorgfältige physiologis<he Diagnose,
sondern audr eine Berüd<sidrtigung der
mundartlidren und milieubedingten Abwe-
gigkeiten der R-Bildung berüd<sidrtigt.

Vor der eigentlichen Therapie werden eine
ganze Reihe vorbereitende, allgemein
spred.rtherapeutische und spezielle Ztngen-
übungen empfohlen. Die versdriedenen R-
Laut-Bildungen wie Zungenspitzen-, Zäpf-
chen- und Gaumen-R werden in ihren
spredrmotorisdren Zusammenhängen aus-
führli& erläutert und durdr praktisdre Bei-
spiele erarbeitet. Es werden vier Behand-
Iungsweisen, die physiologisdre, die ablei-
tende, die medranische und die bewegungs-
technisdre, theoretisch und praktisch darge-
stellt. Auf d,ie besonderen Schwierigkeiten
bei der R-Laut-Erarbeitung wird nodr ein-
mal eingegangen und sodann anschließend
auf das Ablösen von den Hilfs- und Ersatz-
lauten, das Einsdrleifen, Einüben, Einspre-
dren in Wörtern und Sätzen, das Automati-
sieren beim Lesen, Spontanspredren usw.,
immer audr mit praktischen Beispielen,
hingewiesen,
Ein umfangreidrer, sorgfältig abgestufter
Übungskatalog zeigt die erfahrene Prakti-
kerin. Erfreulidr an dem Werk ist die um-
fangreidre fadrliterarisdre Grundlegung, wo-
durdr das Budr audr als wissenschaftlidre
Studie anzusehen ist. Es füllt eine Lü&e
und sollte allen Spradrheilpädagogen und
Logopädinnen, aber audr den Jugend-
leiterinnen und Kindergärtnerinnen, die mit
spredrbehinderten Kindern zu tun haben,
allen Dozenten für Spredrerziehung und
Spredrkunde, {ür Spredr- und Redekunst so-
wie den Stimmbildnern und Spredrlehrern
zur Verfügung stehen. I.Wulfi
Lang, H,: Zentrale Spradrstörungen und
Sdrulleistungsfähigkeit. Versuch einer Zu-
sammensdrau für Lehrer aller Sdrularten,
Kindergärtnerinnen, Atzte, Psychologen und
Fadrpädagogen. Ned<er-Verlag, Villingen
1970. 144 Seiten, Leinen.
Heinz Lang, Lehrer und Heilpädagoge für
Stimm- und Spradrstörungen, den ständigen
Lesern unserer Zeitsdrrift durdr seine Bei-
träge besonders zum Aphasie-Problem gut
bekannt, legt mit diesem Budr seine gesam-
melten pädagogisdren Erfahrungen aus viel-
jähriger Tätigkeit im schulisdren und sprach-
medizinisdr-spradrpädagogisdren Bereicrh so-
wie aus seiner ambulanten und klinischen
Praxis vor, wobei er bevorzugt das soge-
nannte »zentrale Spradrsdrwächesyndrom,,
(Ludrsinger) berürksichtigt. Besonders die-
ses Syndrom, das deutlidr abgegrenzt wird
znt Spradrentwicklungsverzögerung, soll
u. a. audr die Sdrulleistungsfähigkeit nega-
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tiv beeinflussen. Nachdern Lang vorher noch
zur pädagogisdren Bedeutung der Sprach-
störungen überhaupt Stellung nimmt, die
Spradre als Medium der Kommunikation und
die Bedeutung der Spradrleistungen und
der Spradrauffälligkeiten für die Schuiiei-
stungen und viele Äspekte mehr heraus-
stellt, geht er ausführlidr auf die Konse-
quenzen im schulischen Bereidr ein (2. B.
Erstleseunterridrt, Frage der Sondersdrul-
bedürftigkeit, Elternhilfe, Ausbildungs-
fragen, Behandlungsmöglidrkeiten u. a.). Die
vorgeschalteten medizinisdr-heilpädago-
gisdren Erklärungen zentraler Spiadrstörun-
gen bringen ebenso wie der Abschnitt

"Probleme und Aufgaben versdriedener
Rehabilitationseinridrtungen" theoretisdre
und praktisdre überlegungen, die zu Nach-
forsdrungen in der einschlägigen Literatur
und zum Weiterdenken anregen. Zahlreiche,
dann besonders stark praxisbezogene, Er-
ziehungs-, Unterridrts- und Behandlungs-
hinweise können gerade jungen Kollegen
Impulse vermitteln, sich - allerdings unter
dem Aspekt umgreifender Tireoriebezogen-
heit - immer wieder um neue und mög-
lidrst vielseitige methodisdre »Kunstgrif{e«
zu bemühen. Zu bedauem ist an diesem
anregenden Budr eigentlich nur der geringe
Bezug auf einsdrlägige empirisdte Unter-
sudrungen; das Literaturverzeichnis sollte
zugunsten spezieller Arbeiten zur Problema-
tik zentraler Sprachstörungen noch ausge-
weitet werden. Arno Schnlze

Dierig-Sdrinrlele: Heidelberger Spradrspiele

- Teil I. Spradrdidaktisdres Spiel- und
Übungsmaterial für Kinder ab 3. Lebens-
jahr. Begleitheft von Ebbinghaus, Dierig
und Sdrindele, 36 S. - G. Sdrindele Ver-
lag, 7501 Neuburgweiler 1970. 14,80 DM.
Es handelt sidr um eine Neuerscheinung im
Rahmen der "Heidelberger Sonderpädago-
gisdren Sdrriften", herausgegeben von Dr.
W. Katein unil Prof. H. Kratzmeier, Dipl.-
Psydrologe.
Die Spradrspiele entstanden aus der prali-
tischen Arbeit der Pädoaudiologisdren Bera-
tungsstelle Heidelberg, die von Herrn Die-
rig geleitet wird. Herr Sdrindele ist Seh-
gesdrädigtenpädagoge. Die psydrologisdre
Beratung erfolgte von G. Ebbinghaus, die
künstlerisdre Gestaltung von M. Blanke.
Der vorliegende 1. Teil der Spradrspiele
dürfte bereits nomal entwid<elte Kinder um
das zweite Lebensjahr anspredren. Er um-
faßt 36 Bilalkarten, 36 Bildwortkarten

und 36 Wortkarten. Es wurden insbeson-
dere Spielsadren, Körperteile, Kleidungs-
stüd<e und Dinge, die mit dem Essen zu
tun haben, anspredrend und eindeutig au{
verhältnismäßig großen (10 X 11 cm) und
haltbaren Kartonkärtdren dargestellt. Die
natürlidren Farben wurden dort nidrt be-
dcksidrtigt, wo andere Farben das Kind mit
einer positiven Gefühlstönung anspredren
(2. B. rotes Pferd). Die häuffge Verwendung
von Komplementärfarben sdrafft einen zu-
sätzlidren optisdren Anreiz.
Das Material ist so gestaltet und aufgebaut,
daß es zum freien Spielen und zum syste-
matischen Üben verwendet werden kann.
Zunädrst können die Kärtchen als Bilder-
lotto verwendet werden, später audr als
Leselotto. Hierbei wurde an das vorsdruli-
sdre Lesenlernen der Drei- bis Fünfjährigen
gedadrt, aber audr an die Förderung lese-
sdrwadrer älterer Kinder oder spradrsdrwa-
cher Kinder überhaupt.
Das Begleitheft bietet Eltern und Erziehern
zunädrst eine psydrologisdr fundierte, über-
sidrtlidr gegliederte und verständlich ge-
faßte Einführung in die Zusammenhänge
zwischen Reifung, Lernen und Entwid<lung.
Hierbei wird der Aufbau des Übungsmate-
rials begründet, das gewiß nidrt nur zum
Spredren anregt, sondern audr die kind-
gemäße Einbettung der sprachlidren Auße-
rungen in soziale und motorisdre Zusam-
menhänge ermöglidrt, wenn Partnerspiele
durdrgeführt werden, wenn das Kleinkind
spielend ein Bewegungstraining mit beson-
derer Berücksidrtigung der Augenbewegun-
gen vollzieht, wenn es umherläuft, um die
Karten Gegenständen zuzuordnen usw, Die
praktisdren Spielanleitungen geben eine
Fülle von Anregungen, wobei besonders
Übungsmöglichkeiten für spradrlidr rüd<-
ständige Kinder eingehend dargestellt wer-
den. Absdrließend gibt das Begleitheft be-
sondere Hinweise für hörspradrgesdrädigte
und für sehbehinderte Kinder.
Wir meinen, daß insbesondere Beratungs-
stellen und Sonderkindergärten für Spradr-
behinderte die Spradrspiele nidrt nur in
ihre therapeutisdre Arbeit einbeziehen, son-
dern audr Eltern spradrauffälliger Kinder
auf dieses erprobte Übungsmaterial auf-
merksam madren könnten. Vielleicht wäre
es dem Verlag bei größeren Auflageziffern
möglidr - unter Beibehaltung des uns recht
günstig ersdreinenden Preises -, die Kärt-
chen noch haltbarer und reißfester zu pro-
duzieren. A, Zud<rigl
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birten rvir unn,ittelbar ""^;: i,:il #,"d:H"r*reit. heraozurrasen.
Annahmeschluß für Anzeigen ist der 1.2., 1.4.,1.6., 1.8., 1.10., 1.12. für die
jerveils im gleiöen N{onat erst{reinende rSprachheilarbeit«.

Stellenanzeigen werden mit 1.20 DM je Millimetcr Höhe berechnet.
Gerverblidre Anzeigen :
r/1 seite 250,- DM, r/2 seite 125,- DNI, r,ra Seite 65,- DM.

Wartenberg & Söhne . 2 Hanrburg 50, Theodoretraße 41

FREIE UND HANSESTADT HAMBURG

Behörde ftir Sdrule Jugend und Berufsbildung
Amt für Sdrule

An der Samuel-Heinid<e-Sdrule (Sonderschule für Gehörlose) ist zum 1. 4.
1971 die Stelle des

Sckrr-lleiters
(Besoldungsgruppe A 14 + 200,90 DM Amtszulage)

zu besetzen.

Der Bewerber muß die Ausbildung und Prüfung für das Lehramt an
Sondersdrulen - Fadrridrtung Gehörlosen- und Sdrwerhörigensdrulen -nachweisen und soll die Voraussetzungen für die Übernahme in das
Beamtenverhältnis erfüllen; in Betradrt kommt auch die Besdräftigung irn
Angestelltenverhältnis. Auswärtigen Bewerbern wird Trennungsentsdrädi-
gung und LJmzugskostenvergütung nach dem Hamburgisdren IJmzugs-
kostengesetz gezahlt.

Bewerbungen mit den üblidren Unterlagen sind zu richten an die

Behörde für Schule, Jugend und Berufsbildung
Amt für Schule - S 121-34 -

2 Hamburg 22, Hamburger Straße 31



LRS
Bücher zur Lese' Rechtschreibförderung

Lies mit uns, schreib mit uns
Arbeitsbuch für Lese-Rechtschreib-Fördergruppen und für die innere Differenzierung

des Unterrichts. Von Helmut und Helge Tamm und Mitarbeitern.

Für die Klassenslufe 2/3
2. Auflage '1970. 136 Seiten mit Anlagen und Begleitschrift. Broschiert DM 7,80

(20112)

Für die Klassenstufe 3/4
8. erweiterte Auflage 1968. 151 Seiten mit farbigen lllustrationen und einerEinführungs'
schrift DM 8,80 (20110)

Kritik: ,,Eine Fülle von ldeen, um das lnteresse an der Lautung und Schreibung unserer

Sprache zu erwecken. Bildergeschichten, Wortkartenspiele, Silbenrätsel, Buchstaben-
spiele mit Autonummernschildern locken auch den verdrossensten Schüler aus seiner

Reserve hervor und ermuntern ihn zum Mitmachen. Neben den vrsuellen Stützen bietet
das Arbeitsbuch auditive und denkmäßige Hilfen zum Lesen- und Rechtschreibenlernen
an." (Kultus und Unterricht)

Die Betreuung Iegasthenischer Kinder
Lese-rechtschreibgestörte Schüler brauchen vielseitige Hilfe. Von Helmut Tamm,
Diplom-Psychologe, Hamburg
(: Beltz Bibliothek, Band 9)

196 Seiten. Broschiert DM 7,80 (28127'l

Die Wege einer schulischen Betreuung partiell lerngestörter-legasthenischer Kinder
zeichneten sich in den letzten Jahren immer deutlicher ab. Der Autor beschreibt, wie
sich die spezielle Förderung der Legaslheniker in den Gesamtplan einer modernen
Schule einbeziehen läßt. Vor allem berücksichtigt der Autor Fragerichtungen, die den
Schulpraktiker interessieren. Die Arbeit mit lese-rechtschreibgestörten Kindern stellt
den Lehrer bekanntlich nicht nur vor besondere methodische Aufgaben. Es gilt zunächst,
die Angst des lerngestörten Schülers vor dem Versagen abzubauen, die Entmutigung zu

überwinden und dann das Kind zur aktiven Mitarbeit anzuregen. lm Buch von Tamm
findet der Lehrer hierzu konkrete Vorschläge.
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